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s onnabend, ſ. November 1939

Slaaksakt für die Toten von München
Flaggen auf halbmaſt!

Der Reichs miniſter des Jnnern
und der Reichspropagandaleiter
der NSDAP. geben folgendes bekannt:

Aus Anlaß der Beiſetzung der Opfer
des ruchloſen Münchener Attentates ſetzen
ant Sonnabend, dem 11. November 1939,
alle öffentlichen Gebäude und die
öffentlichen Schulen im ganzen Reich die

laggen auf halbmaſt. Sämtlichearteidienſtſtellen ſind angewieſen,
ebenfalls halbmaſt zu flaggen.

Bei den Verletzten
München, 10. Nov. Wie das Deutſche

Nachrichtenbüro auf Anfrage in den Mün-
chener Kliniken hört, die die S chwerver
letzten des Anſchlages vom 8. November
aufgenommen haben, hat ſich das Befinden
ſämtlicher Verletzten in den letzten 24 Stun
den erfreulicherweiſe gebe ſert, wenn
auch bei zweien die Kriſe noch nicht ganz
überwunden iſt.

Eine beſondere Freude wurde den Ver
wundeten am Freitag nachmittag dadurch
bereitet, daß Gauleiter Staatsminiſter
Adolf Wagner jeden einzelnen im Auf
trage des Führers veſuchte, um ihm die
Grüßze Adolf Hitlers und ſeine Wünſche für
baldige Geneſung zu übermitteln.

Als erſten begrüßte der Gauleiter einen
Alten Kämpfer der Bewegung, Oberamt-
mann a. D. Michael Schmeitdl, der durch
eine Netzhautablöſung faſt erblindet iſt
und von ſeinem alten Kampfgefährten
Kaiſer aus den Trümmern des Bürgerbräu-
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Vor der Feldherrnhalle aufgebahrt
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Jm Krankenhaus rechts der
mehr oder minder Schwerver
g t. Fußverbände, Armſchenkelſchienen und Geſichtsverb
die Verſchiedenartigkeit
Vielfach ſind die Geſichte

ände zeigen
der Verletzungen
r der bedauerns

werten Opfer des teuflichen Anſchlages durch
Steinſplitter geradezu zerfetzt. Viele
haben zwei und mehr ſchwere Verletzungen
erlitten. Obwohl manche ſchon in der
Kampfzeit die erſten Verwundungen davon
trugen, darunter manche, die auch heute noch
nicht verheilt ſind, iſt ihre Stimmung trotz
des neuerlichen Schickſalsſchlages, der ſie
betroffen hat, ungebrochen. Es iſt ein
Zeichen dieſes nie brechenden Kampfwillens,
wenn einer der Schwerverletzten dem Gau
leiter ſagt: „Jetzt hat es mich zum zweiten
Male erwiſcht, aber für meinen Führer gehe
ich auch noch einmal ins Krankenhaust“

Ein Beſuch im Schwabinger Kranken
haus bildete den Abſchluß. Auch hier läßt
ſich der Gauleiter über die Verletzung und
die perſönlichen Verhältniſſe unterrichten.

Aufruf Görings an alle Volksgenoſſen
Beſchwerden werden geprüft

Berlin, 10. Nov. Generalfeldmarſchall
Göring hat als Vorſitzender des Miniſter
rates für die Reichsverteidigung folgenden
Aufruf an die deutſchen Volks
genoſſen erlaſſen:

„Jn meiner Rede vom 9. September in
ben Rheinmetall-Borſig-Werken, die nicht
Kur an den deutſchen Arbeiter, ſondern über
den Rundfunk an jeden deutſchen Volks
genoſſen gerichtet war, habe ich kraft des
mir vom Führer erteilten Auftrages als
Vorſitzender des Miniſterrates für die
Reichsverteidigung vor der Nation das

erſprechen abgegeben, daß die Staats
führung aufkommende Hemmniffe oder Miß
ſtände, die ſich gegen die Gemeinſchaft des
Volkes richten, nicht dulden oder gar ver
chweigen, ſondern ſchon im Keim er
t icken wird. Jch habe mir dazu die Mit
bilfe jedes einzelnen Volksgenoſſen erbeten.

Seit dieſem Appell ſind neun Wochen
ins Land gegangen Die deutſche Wehr-
macht hat in einem beiſpielloſen Sieges
zug im Kampf gegen Polen in allen Wehr-
machtsteilen ihre Aufgabe erfüllt und neuen
Siegesruhm an ihre Fahnen geheftet. Sie
ſtehk heute als Schützer und Schirmer der
Heimat am Weſtwall, bereit, in dem uns
von den Weſtmächten aufgezwungenen
Kampfe Blut und Gut einzuſetzen. In der
Heimat wirkt und werkt in hartem und
Unermüdlichem Einſatz der deutſche Schaf
fende für die Aufgaben, die der Krieg der
inneren Front ſtellt.

Der Verkehr mit Dienſtſtellen
Die praktiſche Anwendung zahlreicher

kriegswirtſchaftlicher Beſtimmungen hat ſich
dank einer verſtändnisvollen Unterſtützung
durch die Bevölkerung erwartungsgemäß
und beſtens eingeſpielt.

Was ſich noch nicht in Vollkommenheit ab
wickelt, iſt der Verkehr mit einzelnen
Dienſtſtellen, die den Volksgenoſſen in
der Sicherſtellung des kriegsnotwendigen
Lebensbedarfes zu betreuen haben. Es handelt

hier um Mängel, die, an der Geſamt
aufgabe geſehen, bedeuntungslos erſcheinen
mögen. Ich wünſche jedoch, daß gerade auf

Jch habe meinem Verſprechen gemäß alle
Beſchwerden, die mi r in dieſer Hinſicht zu
gegangen ſind, prüfen laſſen. Jch habe dabei
feſtſtellen müſſen, daß in einer Anzahl von
Fällen Beamte, Behörden angeſtellte

in Kriegsorganiſationen ehrenamtlich
Volksgenoſſen in der Behand
on Antragſtellern' ein Verhalten an

das mit ihren
n vereinbar iſt.
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gegangenen Beſchwerden nach genauer
rüfung des Sachverhalts als Nörgelei und

zum Teil als übles Querulantentum
herausgeſtellt hat. Jch habe mich hier zunächſt
mit Verwarnungen begnügt, und nur dort,

chtigkeit unbedingt erforderte,
8ſprechen laſſen.

Jm ganzen handelt es ſich bisher um
Einzelfälle, die an ſich, gewogen an der an
erkennenswerten
vorbildlichen Pflichterfüllung der
Maſſe des Volkes und aller im öffentlichen

Tätigen, noch nicht ſchwer ins Gewicht
Sollte aber ein ſolches, die Volks

gemeinſchaft

den Tag gelegt haben,
Pflichten völlig u
Die Betreffenden ſind in
aber gerechten Stra
Auf der anderen Seite h
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wo es die Gere

Opferwilligkeit

Gefahren mit ſich
die ich nicht aufkommen laſſen werde.

Keine Schurigelei
Jch habe deshalb heute einen Erlaß an

alle Behörden, Parteidienſtſtellen
und Kriegsorganiſationen gerich
tet, in dem allen im öffentlichen Dienſt
Tätigen, auch den ehrenamtlich Beſchäftig
ten, die unmißverſtändliche Weiſung gegeben
wird, daß eine zuvor kommende Hal
tung gegenüber den Volksgenof
ſen das Grundgeſetz ihrer Tätig-
keit zu ſein hat. Jch habe dabei zum

Mahnung an Nörgler und Behördenverkreker
dieſem Gebiet wie beiſpielsweiſe bei der
Beantragung von Bezug ſcheinen oder
von Familienunterhalt auch die
kleinſten Reibungen vermieden

Ausdruck gebracht, daß ihre Arbeit Dienſt
am Volke ſein muß, und daß die heutige
ſchwere Zeit für bürokratiſche Eng
herzigkeit, Kleinigkeit vder gar
Anmaßung und Ueberheblichkeit
weniger denn je Raum hat. Jeder Beamte
und Angeſtellte hat zu verſtehen, daß er für
das Volk und nicht das Volk für
ihn da iſt, und daß er in keiner Weiſe
Vorgeſetzter des Volksgenoſſen iſt.
Wer hinfort gegen die Grundſätze dieſes
Erlaſſes verſtößt, wird unnachſichtlich und
bei groben Fällen unter gleichzeitiger Ent
fernung aus ſeinem Amte ſchwerſtens be
ſtraft werden.

Selbſtdiſziplin des einzelnen
Ich erwarte in gleichem Maße von jedem

einzelnen Volksgenoſſen daß er die
Größe und Schwere der Zeit verſteht, daß
er Haltung wahrt und Selbſtdiſziplin
übt. Jeder einzelne muß bemüht ſein,
den Behörden ihre ſchwierige Arbeit zu
erleichtern. Das ſetzt in erſter Linie
voraus, daß er die öffentlichen Bekannt
machungen und Anweiſungen über Lebens
mittelkarten, Bezugſcheine, Arbeitseinſatz,
Familienunterhalt und andere kriegswirt
ſchaftlich wichtige Beſtimmungen gewiſſen
haft beachtet. Er ſoll nicht unbillige
Forderungen ſtellen, ſondern be
denken, daß der im öffentlichen Dienſt
Tätige unter dem Zwang der Kriegswirt
ſchaft mit ſtrengen Anweiſungen verſehen
iſt, die zum Nutzen der Volksgeſamtheit
unbedingt eingehalten werden müſſen.

Die Forderung, die ich an jeden Deut
ſchen richte, heißt: Ord ne dich ein in
das Ganze! Frage nicht zuerſt nach
deinem Recht, ſondern handele nach der
Pflicht, die die Kriegszeit dir auferlegt.

Die Widerſtandskraft der inneren Front
muß ſich auch im Alitag bewähren. Sie
muß ſtärker ſein als alle kleinen Wider
wärtigkeiten und Schwierigkeiten des
Augenblickes. Die Zeit erfordert Härte und
Einſatzbereitſchaft draußen im Felde, wie
drinnen in der Heimat

Die wahren Schuldigen
Wer tröſtet ſich aufs nächſte Mal?

Berlin, 10. Nov. Die Kriegshetzer des
angelſächſiſchen „Kultur“ Kreiſes und des
Weltjudentumes, ſekundiert von franzöſi
ſchen Rundfunkſprechern ähnlicher „Kon
feſſion“, ſchreien nach dem Mißlingen des
Mordverſuches auf den Führer Deutſchlands
mit altteſtamentariſcher Aufgeregtheit durch
einander, um das Verbrechen, für deſſen
Gelingen ſie ſich und Gott geprieſen hätten,
nun anderen Leute in die Schuhe zu ſchieben,
nämlich: Unzufriedenen „Alten Kämpfern“,
der Geſtapo, inneren Feinden des Nazi
regimes und Mißvergnügten jeder Fakultät.

Es wird ihnen nichts helfen.
Die Untat haftet nicht an ihrer Ehre, da ſie
die nicht haben, aber an ihren Rockſchößen.
Sie iſt und bleibt die Schuld derer, welche
die. geiſtige und ſeeliſche Atmoſphäre für ſie
bereiteten, ſie gewünſcht und empfohlen
haben und jetzt ihr Mißlingen frech und
offen bedauern und ſich ſchamlos aufs
nächſte Mal vertröſten.

Oder hätten nicht jene die Atmoſphäre
für dieſes Verbrechen vorbereitet, deren der
amerikaniſche Jude Matz Roſenberg aus
der Seele ſprach, als er vor Monaten ſchon
beantragte, 1 Dutzend Verbre cher aus
ihren Zuchthäuſern zu entlaſſen und mit
Geld, Waffen und gefälſchten Papieren ver
ſehen nach Deutſchland zu ſchicken, um deſſen
Führer zu ermorden Wäre die grauenhafte
Tat in München im Falle des Gelingens
nicht die Erfüllung der Wünſche und Pläne
jener geweſen, die jetzt nach dem Mißlingen
das Londoner Reuterbüro tröſten muß mit
der ſchamloſen Büberei, in München ſei eben
die erſte Bombe geplatzt; viele andere
würden ihr folgen.

Sollte man nicht jene zu den wahren
Urhebern des Verbrechens zählen, die nach
den Feſtſtellungen der holländiſchen Preſſe
wochenlang ſchon die Londoner Zeitungen
mit Hetzartikeln füllten, die nicht weniger
waren als Stechbriefe gegen denFührer Deutſchlands Sollte man nicht jene
Buben als die wahrhaft Schuldigen an
ſprechen, die ſich unwiſfentlich oder frech be
wußt ſogar zu dem fehlgeſchlagenen Ver
brechen bekennen, wenn ſie den ver
judeten franzöſiſchen Rundfunk dazu miß
brauchen und mißbrauchen dürfen, geifernd
vor Haß jene Leute auszuziſchen, die nur
bedauern, daß der Münchener Mordanſchlag
20 Minuten zu ſpät erfolgte, da er doch in
Wahrheit ſieben Jahre zu ſpät erfolgt
ſei und ſchon im Jahre 1933 hätte geſchehen
müſſen.

Welche groteske Albernheit, wenn jetzt
von der engliſchen Preſſe eine Entlaſtungs-
offenſive für die Mordbuben verſucht wird
mit dem Hinweis auf die angeblich auf
fallend raſche amtliche deutſche Meldung
über das Münchener Ereignis. Jedes Kinö
weiß, daß erſt in Nürnberg die Nachrichten
über München den Führer und den in ſeiner
Begleitung reiſenden Miniſter Dr. Goebbels
erreichten. Auffallender wäre das ſchon
eher daß ein Blatt wie der Londoner
„Daily Expreß“, der in München keinerlei
Vertreter oder Vertretung hat, ſchneller
als die deutſche Preſſe in der Lage
war, einen ſehr ausführlichen Bericht über
die Münchener Exploſion zu ver öffentlichen.
Von wem und woher U. A. w. g.

Erinnere man ſich an die blutrünſtige
Hetznummer der amerikaniſchen Zeitſchrift
„Ken“, die ihrer und ihrer jüdiſchenFreunde Wunſchträume ſchon vor Monaten
kundtat, indem ſie in Wort und Bild bereits
die Ermordung Adolf Hitlers i m
voraus ſchilderte. Sollte Reuter
etwa daher den frechen Mut haben, ſich aus
Waſhington melden zu laſſen, der Staats
ſekretär Hull wolle erſt noch die diploma
tiſchen Berichte abwarten, bevor er ent
ſcheide, ob man Hitler beglückwünſchen
wolle

Wenn aus derſelben unſauberen Quelle
die Meldung fließt, „die amerikaniſche
Meinung, ſowohl die amtliche wie die nicht
amtliche, gehe dahin, daß durch die Münche-
ner Exploſion die impoſante Faſſade, die
Deutſchland der Welt zeigt, Riſſe bekommen
habe“, ſo können wir nur wünſchen, man
möchte z. B. auch in London dieſer
„Meinung“ ſein; denn je gründlicher unſere



S 8

November 1939 Mitteldeutſche National- Zeitung Nr. 377

Gegner ſich über uns freuen, deſto beſſer für
uns, deſto ſchlimmer für ſie.

Welchen Bärendienſt England ſich von
ſeinen Mordhelfern hat leiſten laſſen, kann
ein Blick in die holländiſche Preſſe ihm
zeigen. Der Amſterdamer „Maasbode“,
wahrhaftig kein nazifreundliches Blatt, ſtellt
z. B. feſt, daß ſelbſt der ehrliche Gegner des
Nationalſozialismus nur Abſcheu vor dem
Münchener Verbrechen empfinden könne.
Jeder Mord als Mittel politiſchen Kampfes
müſſe verabſcheut werden es ſei verſtändlich,
daß die Anſtifter des Münchener Ver
brechens in England geſucht würden und
daß, wie auch der Amſterdamer „Standaard“
feſtſtellt, in dieſem Anſchlage die Hand des
britiſchen Geheimdienſtes und die
Anſtiftung durch Juda erkannt werde.

Wenn freilich Londoner Blätter das
Münchener Verbrechen „unengliſch“
finden, weil das fromme England keines
politiſchen Mordes fähig ſei, ſo ſchlägt der
bittere Ernſt der Sache ſchon ins Lächerliche
um. Iſt nicht die Geſchichte des engliſchen
Geheimdienſtes eine Geſchichte des politiſchen
Mordes? Wer ſonſt hätte ſeinerzeit den
Burengeneral Delarey ermordet? Oder den
franzöſiſchen Arbeiterführer Jean Jaurès?
Wer, um nicht ſoweit zurückzugreifen, den
König Feiſal vom Jrak, den König Alexander
von Jugoſlawien, den König Caxol von
Rumänien Wer goß dem irakiſchen General
ſtabschef Bekr Sedky die Kugel? Wer ſchliff
den Morddolch für Calinescu? Wer den
iriſchen Patrioten Caſement ermordete,
braucht man nicht erſt zu fragen. Darüber
liegt das handſchriftliche Zeugnis des eng
liſchen Geſandten in Oslo ja vor, des Herrn
Findlay, der ſagt, man möge über das Nähere
dieſer ſchmützigen Mordangelegenheit den
ihm vorgeſetzten Außenminiſter Sir Edward
Grey befragen.

Wir fragen nicht mehr, wir wiſſen.
Ein bezeichnender britiſcher Proteſt

in der Schweiz
O. sch. Bern, 10. Nov. (Eig. Meld.) In
welch unverſchämter Weiſe ſich England
in die Angelegenheiten der neutralen
Staaten einmiſcht, zeigt ein Proteſt des eng
liſchen Geſandten in Bern gegen die Tätig
keit des ſchweizeriſchen Prof. Staehelin
bei der Aufdeckung des engliſchen Giftgas
verbrechens in Polen und gegen einen an
geblich deutſchfreundlichen Artikel in der
„Gazette Lauſanne“. Es ſtellte ſich jedoch
zur Blamage des engliſchen Diplomaten
heraus, daß in dem Artikel die Gedanken-
gänge aus der letzten Molotow-Rede wieder
gegeben worden waren, die allerdings nicht
gerade england freundlich geweſen iſt. Offen
bar geht die engliſche Unverſchämtheit nun
ſogar ſo weit, von den Neutralen die Unter
drückung aller für England ungünſtigen
Nachrichten und Reden zu erwarten. Und
das alles angeblich im Zeichen demokrati
ſcher Freiheit Jn der Schweiz wird
England mit dieſem Verſuch, wie die Re
aktion der Preſſe zeigt, keinen Erfolg haben.

Der Glückwunſch Jtaliens

Viktor Emanuel III. und Benito Muſſolini
an den Führer

Das Telegramm des Königs und Kaiſers
Viktor Emanuels III. an den Führer hat
folgenden Wortlaut:

„Jch bitte Eure Exzellenz, meine leb
hafteſten Glückwünſche entgegenzunehmen,
daß Sie der Gefahr des ruchloſen Attentats
entronnen ſind, das meine tiefſte Entrüſtun
hervorgerufen hat. Viktor Emanuel III.

Das Telegramm des italieniſchen Regie
rungschefs lautet:

„Die Nachricht von dem verbrecheriſchen
Anſchlag gegen Jhre Perſon hat in Italien
tiefſte Empörung bei Regierung und Volk
ausgelöſt, zugleich aber auch das Mitgefühl
für die Opfer aus den Reihen Jhrer treuen
Gefährten aus der erſten Stunde. Jm eigenen
Namen ſowie namens des faſchiſtiſchen
Italiens ſende ich Jhnen den Ausdruck meiner
tiefen Befriedigung darüber, daß Sie dieſem

verabſcheuungswürdigen Attentat, das die
Verbundenheit des deutſchen Volkes mit
Jhnen und mit Jhrer Regierung nicht be
rühren kann, glücklich entronnen ſind.“

Das Antworttelegramm des Führers
an den König von Italien

hat folgenden Wortlaut:
„Eure Majeſtät bitte ich, für die telegraphiſch

übermittelten freundlichen Worte meinen tief
gefühlten Dank entgegenzunehmen. Adolf
Hitler.“

Der Dank des Führers an den Duee
Iautet:

„Für die mir im eigenen Namen wie im
Namen des faſchiſtiſchen Jtaliens über
mittelte Anteilnahme an dem Tode meiner
alten Mitkämpfer und für Jhre freundſchaft
lichen Worte für mich ſelbſt danke ich Jhnen
herzlichſt. Jch habe ſie als einen erneuten
Beweis der kameradſchaftlichen Gefühle, die
uns verbinden, mit dankbarer Befriedigung
entgegengenommen. Mit meinen beſten
Grüßen und meinen aufrichtigen Wünſchen
für Sie und das faſchiſtiſche Jtalien verbleibe

r freundſchaftlichſt ergebener Adolf
itler.

Lebhaftere Spähtruppfätigkeit
Berlin, 11. Nov. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Weſten zwiſchen Moſel und Pfälzer

Wald lebhaftere Spähtrupptätigkeit
als an den Vortagen. Jm übrigen nur an
einzelnen Stellen der Front auflebendes
Artilleriefener.

Das am 8. November als vermißt ge
meldete dentſche Flugzeng iſt bei Lieders
dorf an der dentſch-franzöſiſchen Grenze
von franzöſiſchen Jägern abgeſchoſſen worden.

vieben deutſche Familien klagen England an
Frauen und Kinder krauern um die Opfer des Münchener Mordanſchlages

München, 10. Nov. Die fluchwürdige
Tat am Abend des 8. November hat nicht
nur die nationalſozialiſtiſche Bewegung
wertvoller alter Mitkämpfer beraubt, ſon
dern auch tiefſtes Leid über ſieben deutſche
Familien gebracht, ein Leid, das nur ge
mildert wird durch das Bewußtſein, daß das
teure Leben unſeres Führers dem deutſchen
Volke und damit auch ihnen erhalten ge
blieben iſt.

Wie tief die Trauerkunde aus dem
Bürgerbräukeller in das Familienleben der

Betroffenen eingegriffen hat, das zeigt ſich
beiſpielsweiſe bei den beiden Alten Kämp-
fern Franz Lutz und Leonharöt. Reindl,
deren einzige Söhne in Erfüllung ihrer
deutſchen Mannespflicht auf der Wacht an
Deutſchlands Grenze die Nachricht von dem
jähen Opfertode ihrer Väter erhalten haben.
Die beiden Frauen und Mütter aber ſind
des Familienhauptes und Ernährers be
raubt.

Hart betroffen iſt auch die Familie des
in ſtiller, ſchwerer und treuer Arbeit beim
Reichsautozug. bewährten Parteigenoſſen
Wilhelm Weber. Mit der Witwe ſtehen

Die Unkerſuchung des Verbrechens
Ausländiſcher Urſprung des mechaniſchen Zündapparales erw'eſen

München, 10. Nov. Wie das Deutſche
Nächrichtenbüro erfährt, häufen ſich bei der
Sonder kommiſſion zur Unter
ſuchung des Verbrechens vom 8. November
die Hinweiſe und Mitteilungen aus allen
Kreiſen der Volksgenoſſen. Die Sonder-
kommiſſion iſt daher am Freitag um ein
Dreifaches verſtärkt worden, damit ſie dieſe
einlaufenden Angaben, die natürlich zu
nächſt meiſt nur Hinweiſe allgemeiner Art
enthalten, aber ſelbſtverſtändlich auch Wich
tigſtes bringen können, erſchöpfend be
arbeiten kann. Zur Zeit liegen wohl über
1000 derartige Hinweiſe aus der Bevölke
rung vor.Zur Zeit ſind Sachverſtändige damit be
faßt, auf das genaueſte die aufgefundenen
Teile des zur Entzündung der Spreng-
ladung benutzten mechaniſchen Zünd-
apparates feſtzuſtellen. Es iſt dabei ſehr

ieſentlich, daß die genaue Zuſammenſetzung
der Metalle eruiert wird. Man kann ruhig
ſchon heute ſagen, daß jedenfalls in bezug
auf die Legierung einzelner Metallteile
tatſächlich ein aus ländiſcher Ur-
ſprung nachzuweiſen ſein wird.

Es ſind gegenwärtig Unterſuchungen, die
von verſchiedenen Seiten geführt werden,
im Gange, um ganz unabhängig vonein-
ander ein abſolut einwandfreies Ergebnis
zu erhalten. Gerade dieſe Art der Unter
ſuchung iſt von entſcheidender Bedeutung,
um ſo mehr, als die Sonderkommiſſion be
reits eine ganz ſpezielle Richtung verfolgt,
und man kann ſagen, daß vielleicht ſchon in
den allernächſten Tagen der Oeffentlichkeit
nähere Einzelheiten bekanntgegeben werden
können, damit die Sonderkommiſſion, die
alle Hinweiſe prüft, genauere Mitteilungen,
ſpeziell nach dieſer Richtung hin, erhält.

zwei kleine Mädchen im Alter von erſt vier
und fünf Jahren an der Bahre.

Erſt elf Monate in glücklicher Ehe ver
heiratet war der ebenfalls beim Reichsauto
zug beſchäftigt geweſene SA.Mann Eugen
Schachta, der mitten aus dem allmäh-
lichen Aufbau ſeines jungen Hausſtandes
herausgeriſſen würde und deſſen junger
Frau die herzliche, kameradſchaftlich warme
Anteilnahme der SA.- Kameraden ſich zu
wendet.

Mitten in der Ausübung ſeines be-
geiſtert geliebten Berufes als Mitglied des
Gaumuſikzuges, der am Abend des 8. No-
vember den muſikaliſchen Teil der Kund-
gebung beſtritt, wurde Altparteigenoſſe
Emil Kasberger aus dem Leben geriſſen. Eine Frau und eine heranwachſende
Tochter trauern um dieſen wackeren Mann.

Der Name des Blutordensträgers Wil
helm Kaiſer wird auf Befehl des Korps-
führers des NSKK., Adolf Hühnlein, weiter
leben im Motorſturm 9/M 86.

Recht tragiſch iſt das Schickſal der ein
zigen bei dem Anſchlag dahingerafften
Frau, der Maria Henle, die durch ihre
Arbeit im Bürgerbräukeller ihrem Lebens
gefährten den Familienunterhalt beſtreiten
half. Der Mann ſteht nun mit zwei kleinen
Kindern im Alter von drei und neun Jah-
ren da und muß die Kinder in Pflege geben,
da er außerhalb arbeitet und Tag für Tag
zwölf Kilometer zu ſeiner Arbeitsſtätte
zurücklegen muß.

Es zeugt von dem kernhaften, durch die
Erziehungsarbeit der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung geſtärkten deutſchen Weſen der
Betroffenen, daß alle die ſchmerzliche Nach
richt von dem Verluſt ihres Angehörigen
mit Faſſung und Beherrſchtheit
aufgenommen und ihren Troſt im Leide in
der Rettung des Lebens Adolf Hitlers ge
funden haben.

Das deutſche Volk iſt geſchloſſener denn je
Gewaltige Ankeilnahme der Auslandsdeutſchen in der ganzen Welt

Rom, 10. Nov. Unter Ueberſchriften wie
„Das deutſche Volk fordert harte Strafen
gegen die Staatsfeinde“ vder Deutſchland
bezichtigt England des Münchener Mor
des“ vermitteln die italieniſchen Zeitungen
dem Leſer ein getreues Bild der Em-
pörung des geſamten deutſchen Volkes
über den ruchloſen Anſchkag.

Es genüge, wie der Berliner Vertreter
des Giornake d'gtalig“ erklärt die letzten
48 Stünden in Deutſchland gelebt zu haben,
um überzeugt zu ſein, daß das Volk. Adolf
Hitkers in ſeinem Willen und ſeinem Geiſt
unendlich geſtärkt wurde, ſo daß ſich heute

jeder Deutſche für den Dienſt am Vaterland
und die Gerechtigkeit reſtlos mobili-
ſiert fühle. Wer geglaubt habe, das
deutſche Volk mit dem ruchloſen Attentat
beugen zu können, gebe ſich einem gewaltigen
Jrrtume hin. Vor allem aber hätten die An
ſtifter und Täter bewieſen, daß ſie dieſes
Volk abſolut nicht kennen, das im Namen
des Rechtes gegenüber der rohen Gewalt

ſeine Energie zu verdoppeln wiſſe. Große
öffentliche Kundgebungen in den verſchie
denſten, deutſchen Städten hätten dem Füh-

rer ſpontan die gewaltige Verehrung und
Hingabe des ganzen Volkes bezeugt. Das

Die Blukſpur des
Englands geheimer Morddienſt

rd. Berlin, 11. Nov. (Eig. Ber.) Ob
König Faiſal vom Jrak 1933 in Zürich ver
gifteten Kaffee trank und dadurch als un
bequemer Opponent der engliſchen Orient-
Politik qusſchied, ob am 31. Juli 1914 der
franzöſiſche Kriegsgegner Jean Jaureès in
einem Pariſer Kaffee erſchoſſen wurde, ob
der rumäniſche König Carol am 19. Oktober
1914 abends 10 Uhr plötzlich ſtarb eine
Stunde, nachdem der engliſche Balkan-
Agent, Lord Buxton, ihn verlaſſen hatte:
wo immer in den letzten Jahrzehnten ſolche
Attentate verübt wurden, denen die Welt
ſtets faſſungslos gegenüberſtand, haben in
den meiſten Fällen die Agenten des
britiſchen Secret Service entſchei-
dend mitgewirkt.

Wer iſt dieſer „Secret Service“? Er iſt
der geheime Morddienſt, der eigent
lich ſchon ſeit 400 Jahren beſteht und deſſen
ſich ſchon Cromwell, Heinrich III., Königin
Eliſabeth und ihre Miniſter einſt ſo be
dienten, wie heute Herr Churchill und Ge
noſſen. Was mit den üblichen Mitteln der
Politik und vor allem mit Geld nicht zu
machen war, das wurde ſchon immer mit
Gift, mit Bomben oder mit dem Moroöſtahl
erledigt.

Von Maria Stuart über Serafewo bis
zu den ſadiſtiſchen Morden an Volksdeut
ſchen in Polen und bis zum Attentat auf
den Führer in München geht eine ge
rade Linie. Falſchmeldungen, Lüge und

„Secret Service“
Blukſpur durch die Jahrhunderke

Mord ſind die Methode früher wie heute.
Geheime Chefs in London leiten dieſen
Secret Service, vom engliſchen Staat mit
hohen Millionen-Beträgen unterſtützt. Jn
der ganzen Welt verſtreut ſind die mehr
oder weniger wichtigen Agenten, die ihre
Auftraggeber nicht einmal kennen, ſondern
ſtets von irgend einem Unbekannten den
Auftrag mit einem Bündel Pfundſcheinen
in die Hand gedrückt erhalten. Als z. B
einige Polen die „Schwarze Madonna von
Tſchenſtochau“ anzünden wollten, konnten
ſie gerade noch erwiſcht werden. Sie ſagten
aus, ein engliſch ſprechender Mann habe
ihnen den Auftrag und das Geld dafür
gegeben.

Gerade auch die diplomatiſchen Vertre
tungen Englands ſtehen, wie zahlreiche
Fälle beweiſen, im Dienſt des „Secret Ser
vice“. Jrgend welche Hemmungen kennt
dieſe Organiſation nicht, das beweiſt die
rieſige Blutſpur, die ſie in der Ge
ſchichte bis in die neueſte Zeit hinterlaſſen
hat. Die britiſchen Humanitätsphraſen
nehmen ſich auf dieſem Hintergrund beſon
ders gut aus. Sie ſind in der großen Poli-
tik wie in allen anderen Fragen nichts
anderes als Beſchönigung eines politiſchen
Syſtems, das ſeit Jahrhunderten kalt,
meuchelnd und brutal ſeine ſelbſtſüchtigen
Intereſſen wenn es ſein muß, über die
Leichen der Menſchen ganzer Völker hin
weg verfolgt.

MN7?-Rundschau
Reichswirtſchaftsminiſter Funk hat eine

Reiſe in die von den Polen befreiten Ge
biete angetreten.

In Jrland iſt die Einkommenſteuer mit
Wirkung vom 1. April nächſten Jahres
erhöht worden. Zur Begründung wurde
erklärt, daß Jrland, auch wenn es neutral
ſei, von den Kriegsfolgen nicht unberührt
bleiben könne.

Die Marinebehörden der Niederlande
haben die holländiſchen Seefiſcher gewarnt,
ihre Rundfunkgeräte dazu zu benntzen, den
Stand von fremden Flugzeugen und Kriegs
ſchiffen zu vermelden, da dies der Spio
nage gleichkäme.

Der ſlowakiſche Miniſterpräſdent Dr.
Tuka hat an den Staatspräſidenten Dr.

Tiſo eine Kundgebung gerichtet, in der
er ihn verſichert, in ſeinem Geiſte die Re
gierungsgeſchäfte weiterzuführen.

Die britiſche Admiralität teilte mit, daß
das Kriegsſchiff „Northern Rover“ ſtark
überfällig ſei. Sein Verluſt müſſe an
genommen werden.

Auf luxemburgiſchem Gebiet iſt eine eng
liſche Jagdmaſchine notgelandet. Der
Pilot wurde von luxemburgiſchen Gen
darmen verhaftet.

Beim Umgraben eines Ackers kamen auf
dem im letzten Kriege hart umkämpften
Podgora bei Trieſt die Ueberreſte von
fünf Kriegsgefallenen zum Vorſchein.

Jm Zuge der ſozialen Maßnahmen
Fraucos wurde eine ſtaatliche Rente für
bejahrte Arbeiter eingeführt.

Herz des ſtolzen deutſchen Volkes, ſo ſchließt
das Blatt, ſei auch von der ſtarken Anteil
nahme des faſchiſtiſchen Italien lebhaft be
rührt worden.
Hkärkſte Ankeilnahme des Auslandes

Berlin, 10. Nov. Aus Anlaß des ruch
loſen Attentates haben die Vertreter folgen
der Staaten dem Reichsminiſter des Aus-
wärkigen von Ribbentrop ihre Anteilnahme
für die Opfer und ihre Genugtuung über
die Pettung des Führers zum Ausdruck ge
brächt: Argentinien, Belgien, Braſilien,
Bulgarien, Dänemark, Eſtland, Finnland,
Holland, Jran, Jtalien, Japan, Jugo
ſlawien, Litauen, Norwegen, Portugal,
Rumänien, Schweöen, Slowakei, So wjet-
rußland, Spanien, Türkei, Ungarn und
Venezuela

Ferner haben die Außenminiſter
von Bulgarien, Holland, Japan, Portugal,
Rumänien, Schweden, Sowjetrußland, Spa
nien und Ungarn den in ihren Ländern
akkreditierten deutſchen Vertretern gegen
über im Namen ihrer Regierungen ihre
Freude über die glückliche Errettung des
Führers ausgeſprochen.

Kundgebung
der Auslandsdeutſchen

Unter dem Eindruck des Attentats ſind
die auf Einladung der AO. der NSDAP. in
ganz Italien veranſtalteten Gedenkfeiern
für die erſten Blutzeugen der Bewegung
überall zu einer aufs ſtärkſte verpflichtenden
Weiheſtunde geworden. 9n Madrid fand die
Gedenkfeier des 9. November in Anweſen
heit von Botſchafter von Stohrer und
Landesgruppenleiter Thomſen ſtatt. Viele
hundert Volksgenvſſen nahmen daran teil.

Die in Sofia veranſtaltete Feier des
9. November ſtand ganz im Zeichen der
Empörung über das ruchloſe Münchener
Attentat. Unter dem ſtarken Eindruck der
Nachricht von München hatten ſich die in
Reval noch verbliebenen Reichsdeutſchen
wohl zum letzten Male vor ihrer Umſied
lung in größerer Zahl an den Gräbern der
auf dem hieſigen Militärfriedhof ruhenden
Toten des großen Krieges verſammelt, um
der erſten Blutzeugen der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung zu gedenken.

Jm Anſchluß an die Gedenkfeier für die
Gefallenen der Bewegung, die im Beiſein
des Geſandten am Donnerstagabend die

Mitglieder der Landesgruppe Mexiko ver
einigt hatte, ſandten dieſe deutſchen Menſchen
ein Telegramm an den Führer.

Mit Empörung und Abſcheu nahm die
deutſche Gemeinde Schanghais die Nach
richt von dem Anſchlag auf das Leben des
Führers auf und antwortete als Beweis
dafür, daß die deutſche Einheit mit der
artigen Mitteln nicht zu erſchüttern iſt, mit
einem beſonders ſtarken Beſuch der Erinne
rungsfeier des 9. November.
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Statt Karten
Plötzlich und unerwartet verſchied geſtern nachmittag mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater, Schwieger
ſohn, Onkel und Schwager, der

Gaſtwirt

Okko Nokkrokt
im Alter von 58i/ Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Luiſe Nottrott geb. Haaſe
Otto Nottrott und Frau
Willi Nottrott und Frau
Elli und Lisbeth Noltrott.

Halle (S.), Univerſitätsring 17
Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. d. M., mittags 12 Uhr
von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden bitte an die Beerdigungsanſtalt W. Lutze,
Krukenbergſtraße 7.

Ihre Verlobung geben bekannt

Erna Schleſter
Otto Thiele

Friedeburg (Saale)

Am 8. November 1939

kam unſer Junge an
He Jrmgard Blaß e on

Dr. Friedrich Blaß
Geſchäftsführer des W. W. V.

Halle (Saale), Forſterſtraße 55
z. Z. EliſabethKrankenhaus

H

Könnern (Saale)
Im Kovember 1939 z. Z. im Felde

CW.

Jhre Verlobung geben bekannt
Annemarie Fiſcher
Hermann Schwarze

Eilenburg Oſt Brinnis Nr. 1
z. Z. Koſpa Kr. Delitzſch

Nach längerem Leiden entſchlief heute mein ge
liebter Mann, unſer treuſorgender lieber Vater
und Schwiegervater, unſer guter Opa, Bruder,
Schwager und Onkel, der

ReichsbahnOberinſpektor

Reinhard Schönfelder
im 68. Lebensjahre. e

Jn tiefer Trauerim Namen aller Hinterbliebenen
Klara Schönfelder geb. Buſchbeck

Halle (S.), den 10. November 1939.
Thaerplatz 4.
Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. November,
13 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigüngsanſtalt
„Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

11. November 1939 J

Jhre Vermählung geben bekannt

Studienaſſeſſor Dr. Erwin Bach
Ilſe Bach geb. Winter

11. November 1939

Erfurt
Arnſtädter Seraße 27

I echtzeitige und
ans richtige Pflege

wichtig auch für Ihre

Haut!

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Anna Schumann

geb. Bienert
Halle (S.), den 10. Nov. 1939.

Schillerſtraße 29.

Beerdigung Montag, 18.30 Uhr,
von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes.

Jugendlich und friſch
wirken darguf kommt
es im Leben an. Und
gerade die Schönheit
und Geſundheit Jhrer
Haut ſind entſcheidend
für dieſe Wirkung auf
andere. Darum ſorgen
Sie dafütr, daß Jhre

Haut ſtets jugendlich
und gepflegt ausſieht.
Benutzen Sie tagsüber
regelmäßig die weiße,
fettfreie CremeTokalon,

S deren wichtige, hautverbeſſernde Beſtandteile ſpröde und dunkle Haut wieder

weich, hell und geſchmeidig machen. Ereme Totkalon
Serengt erweiterte Poren, beſeitigt Miteſſer, ſchütt die
Haut und iſt eine ausgezeichnete Puderunterlage. Vor
allem aber beſeitigt ſie das fettig glänzende Ausſehen der
Haut und ſichert Jhnen einen wundervoll zarten und
matten Teint.
Benutzen Sie außerdem regelmäßig für die Nacht die
roſafarbige TokalonHautnahrung, die als einzige auß
der ganzen Welt den Hautextrakt „Biocel“ enthält. Da
durch werden Runzeln und Falten ausgeglichen, Haut
unreinheiten verſchwinden und neue Hautfehler können
nicht entſtehen. So ſtärken Sie Jhre Haut und ſorgen
dafür. daß ſie ihr Jugendliches Ausſchen, Schönheit,
Spannkraft und Friſche erhält Packungen heider Cremes

BerlinFriedenau
Cranachſtr. 35 III

D
Sstalf Karken.

Phinipp Bachmair
Friedel Bachmair

geb. Riedel

Permählte
München, am 11. November 1939
Echtngerſtr. 9c

Ab Sonntag: Plauen Vatl., Gellertſtr. 390

Die Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Poſtaſſiſtenten a. D.

Karl Hahmann
findet am Montag, 13. November,

15 Uhr, von der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Viel zu früh für uns alle ſchloß mein heißgelieb
ter Mann, unſer treuſorgender Vati, unſer guter
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der

Reichsbahn- Inſpektor

Hermann Wulf
im Alter von 45 Jahren ſeine lieben Augen für
immer.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Klärchen Wulf geb. Frömert

Ballenſtedt a. Harz, den 9. November 1939.
Oſtbahnhof.
z. Zt. Halle (S), Zwingerſtraße 23.
Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. November,
12 Uhr, von der Kapelle der Südfriedhofes aus ſtatt.
Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“
M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Alts her
SIhermünzen un

Georg Dunker, Juwelier
Halle, Lelpzlger Straße 16

Gen. Obwst. A 29772

Nachruf
Am 6. November 1939 verſtarb nach ſchwe
rer Krankheit unſer Berufskamerad, der
Hilfsſchrankenwärter

Karl Becker
In treuer Pflichterfüllung hat er 28 Jahre
ſeinen Dienſt bei der Deutſchen Reichsbahn
verrichtet. Ein bleibendes Andenken iſt ihm

ſicher. SDer Vorſtand und die Gefolgſchaft
des ReichsbahnBetriebsamts

Halle (S.) 2.

T Familienanzeigen in die n

Ummzus ist Vertr
Am 7. November verſchied nach ſchwerer Krank- t
heit unſer Gefolgſchaftsmitglied, der Maurer

Richard Knorre
aus Naundorf bei Reideburg

Wir betrauern aufrichtig den frühen Heimgang
des tüchtigen, von allen hochgeſchätzten Mit
arbeiters. Sein Andenken wird immer in
Ehren gehalten werden.

Der Betriebsführer und die
Gefolgſchaft des Baugeſchäftes

Wilhelm Bode
Halle (Saale), den 10. November 1939.

von 45 Pfg. aufwärts.
auenssace!

für Sonntag, den 12. November 1939 (23. n. Trin)

U. L. Frauen: 8.30 Schellbach, 10 Kaweräu
Ulrich: 10 Luntowski, 15.30 Thiede; Dienstag, Mitt
woch, Donnerstag, Freitag 9 Andacht; Mittwoch 16
Rel. Ausſprache, Nagel, 17 Mütterkreis Luntowski;
Donnerstag 20 Jungmänner Luntowski. Chriſtus:
10 Thiede. Moritz: 8.30 Krauſe, 10 Keller; Mittwoch
16 (B) Keller; Donnerstag 15 Frauenhilfe Schw.

Wohnungsnachwels MöbeltagerungGewissenh. Beratung in allen Transport Angelegenheiten

Fenthol Sandtmann
Adolf-Hitier- Ring 183, Ruf 27966
Flugschein- Verkauf der Deutschen Lufthansa

Am 9. November verſchied infolge eines
tragiſchen Unfalles unſere liebe Mutter,Großmutter, Schweſter, Schwägerin, Schwie
germutter und Tante, Frau

Ww. Ling Andrae

e h Hensag nereto ung täte e e eim anoma ekor em. 8. ind, abriel;m t n anen, re re un n oder Lang; Donnerstag 15 Arbeitsgem. F. Hrn vieAn Namen der Hinterbliebenen, chlafſtellen ſLaurentius: 10 Foertſch (W), 15 Schulze; Mon isdie Statt Karten. Artur Winarsky, Halle (Saale)Merseburger Straße 47, Ruf 311 62
Freitag 8.45. Andacht. Dienstag 15 (B) Hannabund;Söhne Mittwoch 16 (B) Duda, 16 (B) Laurentius II BreiteLurt und Rudolf Andrae

für ſofort geſucht.
Angebote an AEG.Für die überaus herzliche Teilnahme beim

Schloſſermeiſter Heimgang unſerer lieben Entſchlafenen BahnbauBüro, pante irneeg tes rs alle (Saale), den 10. November 1939. re v e S er m ch jHalle, Platz der Hellmann, 15.30 Oehler. Geſundbrunnen: 10 Giſeke,

itzſtraß ß t ütter:Dachritzſtraße 10. und. der Chriſtusgemeinde. Beſonderen d e h SA. 10, II. Mittwoch 16.30 Mütteèr; Donnerstag 17 (B). Pau
Die Trauerfeier findet am Montag, dem
13. November, 13 Uhr, in der großen Ka
pelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Wir

lus: 8.30 Veigel, 10 Dombrowski, 20 Evangeliſatton;Dank Herrn Pfarrer Hellmann für ſeine Montag 16 Frauenhilfe, Dienstag 20 (B) Holtz.innigen und troſtreichen Worte. Kaufmannbitten, von Beileidsbeſuchen
nehmen.
Beerdigungsanſtalt „Pietät“,
Kleine Steinſtr. 4, erbeten.

Zugedachte Kranzſpenden an die
Abſtand zu

M. Burkel,
Georg Helm

im November 1939.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Zeitz, Halle, Merſeburg und Magdeburg

Is olſererfür dauernde Arbeit ſtellen ein

Gorges Söhne hete a n mee el an eng Plautunnenspitzenzg got 104, e liche Bewerbungen n ebanr Böllbergerweg 12 Dknje See
m Apleng arten g r Je herungsban H. Hager, Plantage Westerberge,Sohn en Pene, S zu Dann Aschersleben, SalzKoth 4, Fernruf 2668.

indenbürgſtraße 40. Scheck u. Steuer

etwa e e wir2 kaufmännmiſchze führer ren Gegen gute toteut gutes Inſtrument el2 und Beifahrer Belohnung abzu wert V WeſnſosehLehrlinge ſofort geſucht. für 1Tonner ſtellt ein a en an in re binflaseheSzepan, Büſch In jedem Haushalt, auf jedem chaftsſtelle der kauftzur Ausbildung als Verkäufer in dorf, Kanengaer Mantelgürtel Speicher gibt es Gegenstände, MN3, Merſe Hoppe. Halle (8.)Unſeren Ladengeſchäften. Erwünſcht Straße 53. Ruf Halle che o l Kamelhaar) am aſe für ihren Besitzer durch Neu- burg, Markt 9. Schwelsehtestr. 18
de u re Schulbildung mit Nr. 322 60. Halle (S.), Landsberger Straße 13—15. ren Leuten anschaffungen überflüssig gewor Ruf 241 87

Fottel Broskowski n Kraftfayrer Aufwartungen gen nnel ren doch Zute Biente ienen T
Kom.Geſ. Am Leipziger Turm mädchen reinliche Frau, Steinweg 49, en 8 d nſolid, ſauber mit Führerſchein II umgehend geſucht. Laden. Wür en, wenn er sie nur beſtelle ſofort ein. t Tonn Dieſel Röhm, Berthold sitzen Lönnte. Dabei wird dann

Grune Linde W geſucht. ſtraße 41, Nähe Rutomarit toten Werten bares Geld!
Merſeburg. atte Schdauf. Flugzeugwerke. I Der Weg dazu führt über eine ein guter Tropfen

r e er re der beliebten und erfolgreichen kauft anJüngere nserteßönigftraße Junges, ſoſid. 6/30 Wande Fil. 1.20 o. Gi.Aufwartungen Mädchen rer-Cabriol. C Kleinanzeigen B. pöll piano- haus
in wi für Freitag oder Aufwartung nögt. von aus umſtändehalver je 2 d Abteilung Sprechapparatee e e F. h. Krause vrobe hiriaetr ehe ese e r n St Hatle a S. den geſucht. Flohr, Frau Emmt Erbe Halle (S.), Große Kleinanzeige erwerben? Jedem rernrn

Ulrichſtraße Harz 11, II. Gr. Brunnenſtr. 8 Fohlſchütterſtr. 6. Brunnenſtr. 14, hilft die Kleinanzeige in der MNZ e

Kom.-Geſ. Am Leipziger Turm

haufwänpcher Lehre
geſucht.
Blümel, 5
Reilſtraße 89b.

der ſein Geſchäft in Saarlautern auf
geben mußte und hier ein neues Geſchäft
erworben hat, ſucht für ſofort od. ſpäter

24-Zimmer Wohnung vder 1—2 möbl.
Zimmer (für ſich und ſeine Frau), mög
lichſt mit Küchenbenutzung oder Koch
gelegenheit. Nähe Riebeckplatz erwünſcht,

h Heiland:

Klavier
mittl. Schreibtiſch
mit Schränkchen,
gut erhalten, bil

Mengen. Wörm
litz, Hauptſtr. 26.

Kinderbett
mit Reformunter

10 Hünerbein (Jugendg.), Montag 20.15
(B);. Mittwoch 20 Taufmültter. Diakoniſſenhaus:
10 Schroeter; Mittwoch 20.15 (B), Schroeter. Jo
hannes: 8.30 Gueinzius, 10 Mantey; Mittwoch 20 (B),
Mantey; Donnerstag 20 (B), Gueinzius. Luther:
10 Prof. D. Faſcher (10jähr. Beſtehen), Wichmann
ſcher Chor; ittwoch 20 Abendfeier, Roenneke.el Scingung. Angebote unter et i verkaufen Vaul Riebec. Stiſt 19. Framaſchte. Stadtmiſſion:

Mänmlicher Kochlehrlin Hausgehilfin Sir n Halle (S), Große Peſtalozz ſtr. 35, Dienstag 20.15 (S), Finck. Altersheim: 10 Michelsluner Weh ſern e Alter vis 35 J Ulrichſtraße 57. rechts. Bartholomäus: 8.30 W 10 rn
ür Oſtern ür unſere Gaſt Alte 5 J. 53 it 1 Krajatſch; täglich 8.45 Andacht.e e e dere e ee See See e e h r verkaufen Frauenhilſe Dienih d Schnetberre m ewerber in Frage er, ehrlich und guch in einen Hiaggdalenenkapelle: 10 Keyſer. Künikkapelle 10.30

I Pottel Broskowski ſolide, für ſofort Pflaumer. Würmlitz: 9 Schmidtsdorf. Böllberg:
10.30 Schmidtsdorf.
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Freier Kartenrerkaut zu ermäßig
ten Preisen.Der Engel mit len ttencprel

vische Tänze v. A. Dvorak).
Sonntag, 1934 bis nach 2216 Uhr

Der Zarewitsch
Operette von Franz Lehar

Montag, 20 bis gegen 22 Uhr
Einmaliges Tanzgastspiel
Poruccs

Stadttheater halle
Heute, Sonnabend, I5 bis gegen 18 Uhr

STADTTHEATERHALLE
Nontas, den 13. November, 20 Uhr

Paluceas Tang“

äunte/ von Helterkeit und Tragik wle
die Musik aller Vöſker und Zeſſfen St

fiim de
Am Fläg

(Steinway Sons- Flägel vo

Adolf havolik, Vresgen

Karten 50 Pfg. bis 4 RA.
Kasse des Stadttheaters

Döll)

an der

Thana- Theater
Sonntag, 20 bis nach 22 Uhr

Hochzeltsrelſe ohne Mann

Lustspiel von Leo Lenz

Eintrittskarten im Vorverkauf an der

Der stärkste Front-
r Welt

23 Uhr

en Her J. Lippl. 7 ab 19 Urris nach 22 ri Wah tient v n e ree r m eher kannt Morgen Sonntag u e e Se S CH a F t S t an
n in Schöobrunn“ e vorm. 11 Uhr letzte ſt Ktollun Um Tischbestellungen wird gebetener e sarterzer von R. Strauß: Rosenkavalier-Waſzer u. a. J Onmnwna—abdoc]nhhhkccc- u

Ein Teutelsscherz (künk sla- So wandelbar und schilIernd im Hell kinmahgefrühvorstellung

e
SUndenstr. 78. haltestolls time s

Im neuher gerichteten Saal
2 Sonnabend u. Sonntag

ab 19 Uhr

Tanz Abend
Sonniagq ab 16 Uhr

W

Gute Stimmung Kapelle Halle, Mühlweg 25

otel
ohenzollernhof
4 Hindenburgstrabe 65

Jeden Sonnabend u. Sonntag

9

„Zum Fidelen“, Rathausstr. 3e än o IIIBauers Gaststätten Täglich
Koneert Stimmung famor
Schrammel-Trio Sepp Schuster

Guifgepflegfebilerse üngd Speis e n wie immer in bekennfer Süts
III

Schreherhaus Sück
z

Sonnfagq, 16 Uhr

KaffeestundeLeuchtturm
Heute und morgen

Sie e
mit Teanzelnlagen

Ab 19 Uhr
Der belehte lam ben

Gasthof Bruckdorf
Gaſthof Kaneng

Sonnfag u. Monfag, d. 12. u. 13. Nov.

Kirmes
Es ſadet ein

Georg Wenkel

ladet Sonnſag, den 12. Nov. 1939 zur

Kirmes
ein. Ab 19 Vhr R
Gerhard Große und Frau

beoelldchaftchau Die

Morgen, Sonntag, ab 19 Uhr
U. Tan-Aerangtaltung

Flotte Musik
ogelatten.

Carl Zeidler, im. Zehle,

Stieglitze, Zeisi

Buchfinken. Bergfnken eingetroften.
Stieglitz-Hänflingbastard!len Kanarienhähne

Ia. en Futter für sämtliche
Lebendes Fischfutter.

Spezialgeschaft
am Leipziger Turm.

ge,e Waldvögel, Hänflinge, Girütze

Ruf

renmpel Pfauudtsch

n en 99 Art
(neben Apofheke des Waisenhauses)

236 68

Wichtig wie das III Il

kauft Sportartikel nur hel Schnee

GräümerTanmnme
Mansfelder Straße 58

Hubert Berg mit selnen
Künstlern spielt

am Konzert und Tanz
Mittwochs, Sonnabende, Sonntags

Saſthof Ws vrenlitz
Jeden Sonntag Tattz
Gute Muſik

Omnibus Halteſtelle

Kasse des Stadttheaters oder eine halbe gernStunde vor Beginn der Vorstellung im Sonnag nachm.

Thalia- Theater o 0n7 ert ſ Gebrauchter Gasthof Hornabends u 1917 t ean er Zwintschönan. d. Kriegsbuch v. H. Zöberlein 3 Min. von Station Dieskau77 „Der Glaube an Deutschland p Flügel Sonnte 9, den 12., undW i t t S k i mm c e r b vereißt nicht ſehr gut erhalten. Montag, den 13. November
ankschlacht i lHeufe, Sonnabend, 20 Uhr Heu t e, 20 Uhr 7 n an der e preiswert bei ab 19 Uhr

S asangri 7 WS Wieder ein hervorragendes h 5 r Tanzabend a konpl Menn Zeger on Der Schicisalsweg B. Döll
t T. orchest Leipzi onn a 9 r ist die tonreine j zanretn er a Anterkaltungskonzert Hohner-Mund- einer unehelichen Mutter PianohausFred 25 Ohr Seſellſthaftstang hemmonie Je et Nur eiserner Wille u. Finsatz 7 r Gr. Ulrichſtr. 33334 e e

h 16 UVh immer spielberei Ufa-Ton- Wochechlossarek Kaſeenengert m er en m in Sonderfilm Sſaberoiw, Dresden.
em bescheiden- iesem Kampf der Nationen esten Pletzchen und m nei m d wirken r Rediomit 11 Sollsten Wiegt weit wer Sscheidend wirken h Im Preis herabgesetzter Marken-ger els 250 Gramm Fehoe e Super, 4 Röhren, 6 Kreise, vurJ Der Name Hohner eder Fronfiämpfer erlebt rn 7 164. 50 RMorgen, Sonntag, 16 und 20 Uhr S verbürgt Qualitat r r ben r Raciſo- aus, Kirchnerstraße 9.

F en Kamp es elt WeAb heute Sonnabend, den c krieges on ünerhörter Gasihaus Büschdort Gewinnauszt 11. Nov., wieder regelmabig h v e 7 chthelt. g ewinnauszug tT e e Heſtesſelie Unie 1. Klaſſe 2. Deutſche Reichelotterte
5 Ohne Gewä Nachdruck verbotenTIosender Beifall des vollen Hauses Fatth. Feder Le Unter Mitwirkung d. Wehr Sonntag und Monfeg An ſed e Runmer ſind rer S er Gewinneb. die arſisſischen u. humoristisches I Sonnt. nachm. Konzert, anschl. Treosriages Mörrt macht, der SA. und SS m J gefsllen, und ar je einer auf die ge gleicher Nummer

cher h r0 e F er e er in den drei Abteilungen I, I und Ilt Tanzabenes hergestellt Fund abends wird Bestellt. An beiden Tagen 2. Ziehungstag 8. November 1555
i on g. Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogenr e tanzt t Schirmherrschaft: Nationalsozia 277 r r 77 „Bergſcheuke n etle en Schlafzimmer listtische Kriegsopfe rversörgung. ab 15 Uhr k 0 I z k R J Sinn d

preiswert r t 2 4 7Gonnabend: Tang abend zu vbertaufen Aueh f. Jugendliehe frei anschliehendd großer Ball gewinn a re
Sonntag Kaffee Konzert: Tanz mövel Thomas Sobdertim hammer. e e ne e a l Be cis

251413 304698 344726 397787
s Gewinne zu 1600 RM. 49045 76782 157812 34 n

362005 386609
78 Gewinne z 500 RM. 2784 30819 43862 55208 882

112302 114880 126137 132622 142804 143672 195478 215509
222453 233583 246404 244562 280756 285231 289073 315375
318253 319808 360327 361260 375409
Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100000 RM. 307779
3 Gewinne zu 4000 RM. 303717
z Gewinne zu 2000 RM. 252661 256157 376589 384600
3 Cewinne zu 2000 R
18 Gewinne zu 1000 R. 70915 110569 133333 255250

273130 273857
72 Gewinne r 500 RM. 4513 5116 28819 84263 93048

e 5 147358 150678 1782500 22 i 731 4089 297884 314.3 h 29788. 795 323808
Die Ziehung der 2. Klaſſe der 2. T Deutſchen Reichs
Lotterie findet am 8. und 9. Dezember 1939 ſtatt.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Kummel, Leipziger Str. 16 Dr. Kessenhagen, Iudw. Wuch. dtr. 50
Schulze, Brüdersfrahe 3 Frenkel, Grohe Steinstrehe 15

Ksppen, Leipziger Straße 33

Kreneitung Halle Stadt

Amt für Beamte
Sonntag, den 12. November 1939, 10 Uhr, findet eine
Veranſtaltung im Stadtſchützenhaus ſtatt. Es s ſprechen:
Kreisleiter Pg. Dohmgoergen und Bürgermeiſter Pg.
Dr. May. Erſcheinen aller dienſtfreien Beamten wird

r ſag te). erwartet. Angehörige ſind eingeladen.e e n e e8.0012.30 Uhr und 15.00-17.00 Uhr, Reichsbrotkarte (Normalkarte). Entzückende nähen inkl. SSonnabend 8.00— 13.00 ühr; nagte ar Kterer von Aedie A Seng,b) die Bezirksverteilungsſtelle Nr. 18: e fur Inder vo Klein Klaviere Halle /S., Böllberger
3. Bekanntmachung über die Montag und Donnerstag: 14.00 bis Reichsmilchtarte (Karte far Liter) Weg 2, III, Ecke

7.00 Uhr, von Feurich, Förſter, Manthetz Lorſtraße.Ausgabe

für Lebensmittel
von Bezugskarten

Dienstag und Freitag: 8.00—12.30 Uhr.
Mittwoch und Sonnabend bleibt dieſe
Verteilungsſtelle geſchloſſen.

Reichskarte für Marmelade, Zucker und
Eier (Normalkarte).

Nährmittelkarte (Normalkarte).
Wolfframm, Zeitler und

Winkelmann u. a.
Kreis Halle-Stadt

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und

Mittwoch, den 15. November 1939,
Buchſtabe M R: Kinder von 3 bis 6 Jahren:

e re (Karte für Kinder bis
gegebenen Schwer und Schwerſtarbeiter
karten ſind vorläufig aufzubewahren.

Marmelade oder 160 g Zucker bezogen
werden. Beim Bezug von 400 g. Mar

der geſamte Beſtellſchein
Lieferung frei

Bedarfsdeckungtscheine

1. Jn der Woche vom 13. 11. bis N. vwerbraucher:18. 1939 werden in den 18 Bezirks- 4. An Lebensmittelbezugskarten er Keichsbrotlarte, S von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 18.00 Uhr.
verteilungsſtellen des Ernährungs und halten Reichsfleiſchkarte, fandhaus Maercker so I preis- WWirtſchaſtsamtes die in der in vom Kinder bis zu 3 Jahren Reichsfettkarte, I verie ez t eben zsta i ten auenet e Reichsbrotkarte (Karte für Kinder bis Reichstarte für Marmelade, Zucker jetzt Univerſitätsring 1, am

ebensmittelbezugskarten ausgegeben. z Jahren) und Eier, d2. Die Ausgabe der Lebensmittel-] u 6 Jahren). Rährmittelkarte. Stadttheater Möbel S „Wir rufen die Freude“, der 19. frohe Sonntagbezugskarten wird nur in nachſtehender Reichsfleiſchkarte (Karte für Kinder bis de nachinittag. Morgen 15 uhr, im Thaliathenter Vierne eng ernchſraheng des Zu zu 6 Jnhren). Sywer und r giter den lin groher bolung des 18. frohen Sonntagnachmittags. Eintrittskarten
namens vorgenommen und zwar: Reichsfettkarte (Karte für Kinder bis erhalten vom 20. 11. 1939 ab in I Aue och an der Tagestaſſe erhältlich.2) n r r verteitungsſteten b zu 3 Zghren) Bezirksverteilungsſtellen nur die Lebens d. Sammlergruppe. Morgen ab 10 Uhr vorm.Buchſtabe A-E Reichsmiſchtarte (1 Karte zu e Liter miktelbezugstartenſürsormatverbraucher. Verteilungsſtelen (Fleiſcher, Einzel zit en Dauernheim, Heahdeſtrabe, Tauf hznſan men

tn en November 1938, und 1 Karte zu Liter). Beſondere zuſätzliche Karten bie v händler, Milchverteiler uſw.) abzu BIltz mann un f. Sanmtern von Briefmarken, Rotgeld, MünzenS un er Reichskarte für Marmelade, Zucker und Fleiſch und Jett werden durch die Be geben Halle, Mauerstr. s und dergleichen ſind beſte Tauſchmöglichkeiten gegeben. Wir
Dienstag den 14. November 1939, Eier (Kormalkarte). triebe ausgegeben. Bei der Reichskarte für Marmelade Den Fig. -Krankh. bitten um regen Beſug,Bugtare Nährmittelkarte (Normalkarte). Die Stammabſchnitte der bisher aus Zucker und Eier kann entweder 400 t Theaterring. Das Wendlin gQu artett bringt

November (Bußtag), 20 Uhr, im „Haus an der
einen Kammermuſikabend mit Werken

Karten in den bekannten

am 22.
Moritzburg“e e den 16. November 1939, zu 6 Jahren) melade iſt von Schubert, Haydn, Dvorak.Buchſtabe S Rachefte ſchtare (Karte für Kinder bis 5. Die ausgegebenen Lebensmittel (Abſchnitt a) und b) abzutrennen und Vorverkaufsſtellen.

Fteitag, den 17. November 1939, zu 6 Jahren). bezugskarten ſind ſofort bei der dem Einzelhändler zu übergeben, beim
Buchſtabe T Reichsfettkarte (Karte für Kinder von Entgegennahme nachzuprüfen. Späteren Bezug von 160 g e Zucker dagegen nurSonnabend, Den 18. November 1939. i Reklamationen kann nicht ſtattgegeben der Abſchnittb) in der Vezirksverteilungsſtelle 18 n Karte zu Liter) werden t ſtattges Dt Tuinge vie litder ar Frelswortund gut

i ie iBuchſtabe re Reichskarte für Marmelade, Zucker und Für verlorengegangene, geſtohlene, Wurſtwaren, alſo nicht Friſchfleiſch, Muſikſchule. Anmeldungen für Stimmbildung, Chor
Montag, den 13. November 1989, en tagt verbrannte oder ſonſt abhandengekom Herkauft haben, ſind nicht verechtigt UMTERZEUCE ſingen, Blockflöte, Laute, Mandoline, Harmonika, Orcheſter

Buchſtabe G r e e ren mene Bezugskarten wird kein Erſatz ihren Kunden die BVeſtellſcheine der inſtrumente, Klavier werden laufend angenommen.Dienstag, den 14. November 1939, Reichsbrettarte (Karte für Kinder von geleiſtet. Reichsfleiſchkarten abzunehmen. Sie und Strumpfwarer Sprachkurſe. Anmeldungen für Kurſe in Deutſch, Stil
Buchſtabe L R: 6 bis 10 Jahren). 7. Jn der Woche vom 13. 11. bis ſind vielmehr gehalten, beim Bezuge in dem ersten lehre, Rechnen in dieſer Woche noch möglich.Donnerstag, den 16. November 1939, 18. 11. 1939 werden Bezugſcheine für von Wurſtwaren nur die 50gKartenBuchſtabe S e von Spinnſtoff und Schuhwaren nicht aus abſchnitte der rechten Seite der Reichs Spezlalgenchätt

Freitag, den 17. November 1939. 6 bis 14 Jahren). geſtellt. fleiſchkarten abzuſchneiden. ſ ſchnee acht.
3. Die Bezirksvertilungsſtellen ſind Reichsmilchkarte (Karte für Diter). 8. Die an den Lebensmittelbezugs Halle, den 10. November 1989 Jfür die Ausgabe der Lebensmittel Reichskarte für Marmelade, Zucker und karten befindlichen Beſtellſcheine ſind g Gr. Steinstraße 8 r e ist m Waldtat

Fezugskarten wir folgt geöffnets Eier (Normalkarte)s ſofort nach Erhalt der Karten an die Der Oberbürgermeiſter Segr. 1838 Waldlaguf: 9.30 bis 11.00 Uhr, Waldkater,
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Trekomobil wieder modern
Seit Kriegsbeginn hat ſich in ſtets ſteigen

dem Maße ein Verkehrsmittel wieder die
Straßen erobert, das zwar immer keiner
beſonderen Propaganda mehr bedurfte, wohl
aber einer Ehrenrettung: das liebe gute alte
Fahrrad.

Wenn es in Großdeutſchland heute wenig
ſtens 20 Millionen Radfahrer gibt, dann iſt
es müßig, eine Betrachtung über jenen
Gegenſtand zu machen, der einen jeden, der
ihn in der Gefühlsbeherrſchung des Gleich
gewichtes zu bedienen verſteht, dem Fuß-
gänger gegenüber ſo eminent in der Durch
meſſung des Raumes bevorzugt. Und es iſt
erſt ein gutes Menſchenalter her, da wurden
Radfahrer wie Götter beſtaunt, als die erſten
auf hohen Geſtellen dahergepoltert kamen, ſo
hoch thronend, daß ſie ſich jetzt in den
Straßenbahnleitungen verfingen. Dann
aber hat das Fahrrad ſchnell ſeine Geſchichte
gemacht, im geputzten wie im ungeputzten
Zuſtande. Heute iſt die Entwicklung ſo, daß
unſere zweijährigen Knirpſe einfach vom
Roller umſteigen brauchen: Fußgänger, d. h.
ſolche, die nun nichts anderes ſind als eben
nur Fußgänger und denen das Fahrrad
lediglich Mittel iſt, auf komplizierte Weiſe
auf die Naſe zu fallen, gibt es heute kaum
noch, und morgen wird man ſie beſtaunen
wie Menſchen aus der Urzeit. So fahren
wir rabd.

Nun aber die Ehrenrettung: Die ein
gefeilſchten Radfahrer werden ſagen; „Wir
haben immer gewuüßt, was wir an unſerem
Drahteſel hatten. Schnell und villig zur
Arbeit, und Sonntags eine nette Spazier
fahrt in die Gegend Da wir nun das
private Autofahren eingeſtellt haben, um
unſerer Wehrmacht den notwendigen
Brennſtoff zu ſichern, ſind nun gerade von
den Autofahrern viele wieder zum guten
Fahrrad gekommen. Tretomobil nennen ſie
es. Das erinnert an Automobil. Die Ver
wandtſchaft beruht in den Rädern, die ſich
hier wie dort drehen. Der Unterſchied: man
iſt ſelbſt Motor. Der Gewinn: man atmet
friſche Luft und treibt Gymnaſtik. Die
Moral: man kann nicht mehr über die Rad
fahrer ſchimpfen, da man nun ſelbſt einer
iſt und erkennen kann, daß nicht alles falſch
ſein braucht, was ein Radfahrer tut. Jm
übrigen kommt man auch ſo ganz ſchnell
von der Stelle. Darum zum Troſt für die,
die im Anfang noch was Muskelkater
ſpüren: Beſſer ſchlecht gefahren, als gut
gegangen. Die meiſten aber haben ſchon den
Bogen raus, wie man auch gut auf dem
Tretomobil fährt, das nun wieder bei allen
zu Ehren gekommen iſt. wh.

Ehrenkreuz der deutſchen Mutter

Die Verleihung des Ehrenkreuzes der
deutſchen Mutter an die nach dem Geſetz
berechtigten kinderreichen Mütter konnte
bisher nur deshalb nicht reſtlos durch
geführt werden, da die ſehr umfangreiche
Verwaltungsarbeit der Feſtſtellung der
Mütter und der Kinderzahl, der ariſchen
Abſtammung, Erbtüchtigkeit und Würdigkeit
in der zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht
zu leiſten waren.

Köf.Spork auch für
Angehörige der Gefolgſchaft

Der Reichsorganiſationsleiter der
NSDAP. hat das Sportamt der NSG.
„Kraft durch Freude“ beauftragt, im Rah
men ſeiner verſtärkten Kriegsarbeit in allen
deutſchen Betrieben dafür Sorge zu tragen,
daß über die eigentliche Betriebsgemein
ſchaft hinaus auch die Angehörigen von Ge
folgſchaftsmitgliedern, ſoweit nicht andere
Organiſationen hierfür zuſtändig ſind, in
die ſportliche Betreuung einbezogen werden.
Dies gilt vor allem auch für die Frauen
und Kinder der zum Heeresdien ſt
einberufenen Betriebskame-
ra den. Damit gewinnt die Arbeit der
Betriebsſportgemeinſchaft im Dienſte der
Geſundheit, Lebenskraft und Leiſtungs
fähigkeit unſeres Volkes noch weiter an
Wert. Zudem ſind gerade Leibesübungen,
die unter dem Begriff „KögF.Sport“ ſich zu
einem beſtimmten Ziel entwickelt haben,
nach den Weiſungen des Leiters der Deut
ſchen Arbeitsfront mit ihrer freudebetonten
Art das beſte Bindeglied zwiſchen Betrieb
Und Familie.

Lehensmitkel-skammausweiſe
für jeden Binnenſchiffer

Für Binnenſchiffer iſt ein beſonderer
Lebensmittelſtammausweis eingeführt wor
den, den jeder erhält, der an Bord
eines Binnenſchiffes lebt, ob Schiffsführer
oder Beſatzung. Auch die an Bord lebenden
Familien angehörigen ſind ein-

ezvogen. Auf Grund dieſes Stammaus-
weiſes erhalten die Schiffer ihre Leben s
mittelkarten bei jedem Ernährungs-
amt an den deutſchen Waſſerſtraßen. Die
bisher jeweils für die vierwöchige Geltungs
auer der Lebensmittelkarten neu auf

zuſtellende Verpflegungsſtammliſte kommt
damit in Wegfall. Die von den einzelnen
Zezugs berechtigten zu unterſchreibenden
nträge reicht der Schiffsführer geſam

melt für die geſamte Bord gemeinſchaft dem
nächſten Hafen oder Waſſerſtraßenamt ein.
Paß, Arbeitsbuch oder andere Arbeits
papiere fügt er bei.

Die Gauſtadt alle
Klimſch- Ausſtellung in Halle

Ein künſtleriſches Ereignis von großer
Bedentung ſteht der Gauſtadt Halle bevor:
in dem von Robert Scholz, Leiter des
Hanuptamtes Bildende Kunſt beim Beauf
tragten des Führers für die geſamte
geiſtige und weltanſchanliche Erziehung der
NSDAP., Alfred Roſenberg, geleiteten
Städtiſchen Mritzburg-Muſenm in Halle
wird am Sonntag eine Ausſtellung von
Plaſtiken und Handzeichnungen des Bild
hauers Fritz Klimſch eröffnet Wir
können unſeren Leſern bereits heute einen
erſten Eindruck von der Ausſtellung ver
mitteln.

„Fahren Sie ſo fort, junger Mann, laſſen
Sie ſich nicht irremachen“ mit dieſen
Worten bealückwünſchte im Jahre 1894

„In Wind und Sonne“ (1936)

Adolph von Menzel einen jungen Bild
hauer zum großen Staatspreis der Aka
demie der Künſte. Fritz Klimſch hieß
der junge Künſtler, und wer den Namen
des Preisträgers damals in der Zeitung

„Olympia“ (1937) eins von Klimschs schönsten Werken

In mag ſich nicht viel dabei haben denken
önnen.

Heute, faſt ein halbes Jahrhundert ſpäter,
bedeutet der Name Klimſch für jeden, der
ſich der deutſchen Kunſt und zumal der
Plaſtik verbunden fühlt, eine Welt. Heute
denken wir, wenn der Name des faſt Sieb
zigjährigen aufklingt, an jene Plaſtiken von
faſt überwirklicher Schönheit und Harmonie,
die nun ſchon ſeit Jahren einen wertvollen
Beſtandteil der grußen Münchener Kunſt
ausſtellungen bilden, vor unſeren Augen
erſteht die Erinnerung an die edle, herbe
„Galathea“, die kraftvollanmutige „Schau
ende“ und nicht zuletzt an die beſeelte, in ſich
ruhende „Olympia“. Auch zuchtvoll-diſzipli
nierter Männerplaſtiken gedenken wir, ſo
der für die Fliegernachrichtenſchule in
Halle geſchaffenen Bronzeplaſtik „Der
Kämpfer“, die von ſo hoher ſymboliſcher
Wirkung iſt, weil ſie es ſich leiſten kann,
ten falſche äußerliche Symbolik zu ver
zichten.

Aus der deutſchen bildenden Kunſt unſe
rer Tage iſt der Name Klimſch ebenſowenig
wie der Begriff Kolbe wegzudenken. Ohne
Uebertreibung darf man bekennen: in dieſen
beiden Namen ſcheint uns die gegenwärtige
Plaſtik ihre Exrfüllung zu finden. Hier iſt
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Können, Meiſterſchaft und Stil, hier iſt aber
auch zugleich weiſe Begrenzung und Wiſſen
um die Schranken der Bildhauerkunſt. Falſch
verſtandene Monumentalität, krampfhafte
Verzerrung des großen Gegenſtandes ins
Rieſige, äußerliche Freude an äußeren Di
menſionen. wird man bei Klimſch vergeblich
ſuchen. Jmmer leben ſeine Schöpfungen,
auch ſeine überlebensgroßen Plaſtiken aus
einem letzten Wiſſen um Schönheit und Har
monie; Geiſt und Seele laſſen ſich nicht über
wältigen, ſondern behalten ſich die Freiheit
ſchöpferiſchen Formens vor. So entſteht die
„Schauende“, ſo entſtanden „Pſyche“, „Kämp
fer“ und „Eva“, ſo wuchſen die großen und
doch alle in ſich gebändigten Denkmalsent
würfe heran.

Antike und Mozart
Faſt immer ſteht äußerlich geſehen

der ſchöne menſchliche Körper im Mittelpunkt
von Klimſchs Schaffen, das ſich in ſeltſamer
Weiſe während der letzten zehn bis fünf
zehn Jahre verdichtet hat. Aber was wäre
Zer Körper vhne die edle Einfalt und Größe
der Seele, die in ihm wohnt? Wüßte man
es nicht längſt, angeſichts eines Kunſtwerks
wie der „Olympia“, die Halle neben vielen
anderen köſtlichen Kunſtwerken Klimſchs jetzt
für einen Monat in ſeinen Mauern bergen
darf, müßte ſich dem Betrachter unwillkürlich
der Eindruck aufdrängen, daß ſolche Werke
nicht vhne das innere Erbe der Antike
denkbar ſind. Uli Klimſch, der Sohn, hat

Das Städtiſche Moritzburg Muſenm zeigt Plaſtiken und Handzeichnungen des Künſtlers

Aufn. N. Bilverdienſt (Fenter

Graf Schlieffen (1908)

recht, wenn er in ſeinem liebevoll geſchriebe
nen Buch über das Werk des Vaters feſt
ſtellt, daß ſich hier deutſcher und helleniſcher
Geiſt vermählen.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

e

Der Kampf um die Welkmacht Erdöl
Der Verein Deutſcher Jngenieure eröffnete ſeine Winkerarbeit

Geſtern abend eröffnete der Verein
Deutſcher Jngenieure, Mitteldeut
ſcher Bezirksverein im NS.Bund Deutſcher
Technik, ſein Vortragsprogramm 1939/40.
Der Säulenſgal im Stadtſchützenhaus war
außerordentlich gut beſucht, und dieſer gute
Beſuch darf gewiß als ein untrügliches Zei
chen dafür gewertet werden, daß das ge
plante Programm voll durchgeführt werden
kann und weiterhin wichtige Fragen der
Gegenwart zur Kenntnis bringen wird.

Redner des Abends war Dr. Ferdinand
von Papen, Berlin, der über den Kampf
um die Weltmacht Erdöl ſprach und aus
einer tiefgründigen Beherrſchung des
Themas heraus ſeine mit Unterſtützung
eines vorzüglichen Lichtbildmaterials hoch
intereſſanten Ausführungen machte. Aus
gehend von der ſchon im Altertum geübten
Verwendung des Erdöls, einmal zu Beleuch
tungszwecken, dann als „Branöbomben“ bei
Seeſchlachten wie in der feſten Form als
Erdpech zum Bau der altaſſyriſchen Straßen,
gab Dr. von Papen einen hiſtoriſchen Ueber
blick bis in die jüngſte Gegenwart, in der
das Erdöl tatſächlich eine Weltmacht dar
ſtellt. Hierbei ſtellte er beſonders den Werde-
gang Rockefellers heraus, der mit

einer gleich großen Willenskraft wie Skru
pelloſigkeit am Erdöl zum Milligrdär wurde
und dem dann in dem gebürtigen Nieder
länder Detering der einzige Gegner er
wuchs, den er nicht beſiegen konnte. Die
Auseinanderſetzung zwiſchen Standard und
Shell war aber mehr als der Kampf dieſer
zwei Männer, ſie war im letzten ein Kampf
zwiſchen Amerika und England.

Der Redner gab einen Ueberblick über
die Erölpolitik im Weltkrieg und in
der Nachkriegszeit und zeigte dabei ſehr
aufſchlußreich das infame Ränkeſpiel Eng
lands um den Beſitz beſonders der vorder
aſtatiſchen Erdölquellen auf. Im Lichtbild
ſahen wir dann die deutſchen Erdölbohr-
türme und wie dank der Genialität des
Führers ſowie der deutſchen Techniker und
Chemiker Deutſchland den notwendigen
Treibſtoff produziert, und zwar in einem
Maße, daß wir auch auf dieſem kriegswich
tigſten Gebiete vollkommen gerüſtet und un
abhängig ſind.

Der ungemein vielſeitige und lehrreiche
Vortrag Dr. von Papens fand bei allen
ſeinen Zuhörern und Zuhörerinnen dank

baren Beifall. w. h.
Am 12. November Ture auch De
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England gegen die ganze Welk Gerechte Strafe für Großbetrüger
Arlur Liſchke wird zu vier Jahren Zuchthaus und Hicherungsverwahrung verurteiltVorkräge aus dem Zeitgeſchehen in der Vollsbildungsſtätte

Jn der Volksbildungsſtätte wurde die
Reihe aktueller Vorträge aus dem Zeit
geſchehen eröffnet mit einem Vortrag, den
Pg. Metz über das Thema „Wie hat ſich
England ſein Weltreich zuſammengeſtohlen
hielt. Der Vortrag, der im Saal der Volks
vildungsſtätte ſtattfand, war außerordent
lich gut beſucht. Der Leiter der Volksbil
dungsſtätte, Pg. Kummerehl, begrüßte
den Redner des Abends und dankte ihm für
ſeine Bereitſchaft, den größten Teil der ge
plauten Vorträge über England zu halten.

Pg. Metz wies zunächſt auf das große
Ziel der NSDAP. hin, durch Vorträge dem
deutſchen Volk Wiſſen zu vermitteln, damit
jeder von uns ſehend wird. Um dem Thema
des Abends gerecht zu werden, gab der
Redner einen kurzen Abriß der engliſchen
Geſchichte. Winzig klein iſt das Mutterland

England im Vergleich zu dem Rieſenreich,
das es ſich in allen Teilen der Erde zu
ſammengeraubt hat. England iſt nicht vor
ganiſch gewachſen. Drei Faktoren haben
ſeine Weltmacht ſtellung begründet:
1. ſeine inſulariſche Lage, die, wie der Führer
in einer ſeiner großen Reden in Hüngſter
Zeit betvnte, heute nicht mehr exiſtiert, 2. die
raſſſche. Zuſammenſetzung des engliſchen

zwiſchen England

ſchen Normannen, Jüten, Angeln und Sach
ſen, 8. ſein Streben nach Welmacht, dem
nicht das germaniſche ſtaatenbildende Prin
zip zugrunde lag, ſondern die Luſt, zu han
deln und reich zu werden.

Das erſte Beſtreben des kleinen Eng
lands war, die ihm zunächſt gelegenen Ge
biete zu unterwerfen, und zwar Schott
land und Jrland. Schon bei dieſenEroberungsſsügen war Englands Deviſe
„right or wrong my country“. Nie, ſo rief
Pg. Metz, iſt das engliſche Volk Entdecker
oder Kolvnialgründer geweſen; immer
waren Macht und Handelsgelüſte
die Triebfeder ſeines Handelns geweſen.

„Als einen der beſten Treppenwitze der
Weltgeſchichte“ bezeichnete der Vortragende
die heute ſo ſehr betonte Freundſchaft

und Frankreich.
Er wies ſeinen geſpannt lauſchenden Zu
hörern an Hand der weltgeſchichtlichen Er
eigniſſe nach, wie England keine Gelegenheit
hat vorübergehen laſſen, um Frankreichs
Belange zu ſchmälern. Immer dann, wenn
Frankreich auf dem Kontinent kriegeriſch
beſchäftigt war, nahm es ſeinen kolonialen
und ſonſt wichtigen Beſitz in der Welt weg.
So erxinnerte er an Englands verübten
Landraub während des Siebenfährigen
Krieges und zeigte auf, wie England mit
brutalen Mitteln auch gegen das auf
blühende Holland vorging. Daß Holland
durch den Dreißigjährigen Krieg in Mit
leidenſchaft gezogen wurde, machte ſich Eng

land durch Landraub zunutze.
Das britiſche Empire iſt nicht hunderte

oder gar tauſende von Jahren alt. Es hat
nur ein Alter von 150 Jahren es iſt zu
ſammengeſtohlen, hemmungslos und ſkrupel

los erworben worden. Der Vortragende
verwies auf die Kämpfe in Jndien, den
Opiumkrieg in Ching und zeigte als den
geiſtigen Vater des Weltkrieges 1914—1918
den Juden- Engländer Jſraeli. Jn ihm,
wie auch heute in dem engliſchen Kriegs
miniſter Hore Beliſha zeigt ſich klar
und unerbittlich die jüdiſch-demokra
tiſche Plutokratie, die unſer eigent
licher Todfeind iſt. Pg. Metz ſchloß mit
einem Ueberblick über die Weltfront, die
heute England gegenüberſteht. England, ſo
ſagte er, greift zu den verbrecheriſch
ſten Mitteln. Das Verbrechen in Mün
cher iſt einer der erſchütternſten Beweiſe
dafür. Aber, ſo ſagte Pg. Metz, einen
Bundesgenoſſen hat England nicht, und das
iſt das Glück. Auf ſeiner Seite ſteht nicht
die göttliche Gerechtigkeit und die Vor
ſehung, die in den letzten Stunden unſeren
Führer ſo ſichtbar geſchützt haben. 3 einem
Treuebekenntnis zu unſerem Führer, der
ſchon ſeheriſch erkannt hat, daß der geſchicht
liche Augenblick gekommen iſt, Werte deut
ſchen Blutes gegen engliſch-füdiſchen Han
delsgeiſt durchzuſetzen Fang der ebenſo

Volkes aus Britanniern, Kelten, germani- feſſelnde wie ergreifende Vortrag aus.

die Klimſch- Ausſtellung in Halle
(Fortſetzung von vorheriger Seite)

Die andere Wurzel dieſes unerhört ref
chen und ſich immer treu bleibenden Schaffens
iſt die Muſik. Hier liegt der eigentliche
Schlüſſel zu Klimſchs Werk. Es erwachen
angeſichts dieſer oft betörend ſchönen, klaren
und im edlen Sinne heiteren Plaſtiken jene
Gefühle in unſerer Bruſt, die wir beim Hören
Mozartſcher Muſik, bei der „Figaro“-Ou
vertüre, bei der „Zauberflöte“ empfinden.
Wir ſind beglückt, erhoben und froh, gleich
zeitig aber ſchmerzt uns eine geheimnisvolle,
verborgene, unergründliche Sehnſucht. Und
es iſt uns wie eine Offenbarung, wenn Uli
Klimſch uns erzählt, wie der Vater immer,
wenn er ein neues Werk beginnt, eine
Melodie von Mozart im Kopf hat,
wenn wir hören, wie or oft unwillkürlich
Mozartſche Motive vor ſich hinpfeift.
Vom „Olympia“ bis „Eva“

Viele der Plaſtiken, die in der Aus
ſtellung des Moritzburg-Muſeums ſtehen,
beziehen ihre ſeltſam- erregende Lebendigkeit
aus derart gelöſter, ſchwebender Anmut und
Heiterkeit. Haben wir beim Betreten des
erſten Raumes unſere Blicke von der wun
derſamen „Olympia“ (aus dem Beſitz des
Reichsleiters Roſenberg) fangen laſſen, ſo
ſind wir auch ſchon mitten im Reich von
Klimſchs plaſtiſcher Phantaſie. Löſend und
befreiend iſt der Anblick ſolcher Kunſtwerke:
der ſchneeweißen, in großer Gefühlsauf
wallung hingeworfenen „Pſyche“, deren
marmorner Leib zu atmen ſcheint, der auf
rechten, erwartungsvollen „Eva“, der ſehn-
ſuchtsvollen „Träumenden“, der an ſeeliſchem
Gehalt ungausſchöpflichen „Schauenden“, der
verſonnenen „Erato“, die aus dem blaiten
Samtvorhang wie ein Märchen hervortritt,
der wehmütigen „Sinnenden“ und auch des
ſtraffen und anmutigen „Tänzers“. Viel
fach ſind die Abwandlungen, mannigfaltig die
Modelle und Motive. Und doch iſt es der
immer gleiche Klang, der dem Betrachter
entgegentönt, ein Klang heiterer und über
irdiſcher Harmonie.
Die Porträtplastiken

Die im Laufe der Jahrzehnte entſtande
nen, berühmten und wegweiſenden Por
trätplaſtiken ſind dazwiſchen verteilt.
Keine hintergrundsloſen Photographien ſind
ſie, man lieſt in ihnen wie in Büchern, und
wer die Geſichter lange genug betrachtet,
kennt die Menſchen. Die ſchönſte unter
ihnen (wenn man ſchon das gefährliche
Wagnis des Wertens unternehmen will) iſt
die vom Grafen Schlieffen. Dreißig Jahre
iſt ſie alt und doch wie jung, um nicht zu
ſagen wie motern ſpricht ſie uns an. Ein
Menſch, keine Leſebnchheld, ein Weltmann,

ein Soldat, ein Denker blickt uns ins Auge,
und wir glauben ihn fortan beſſer zukennen, als vorher aus manchen Büchern.
Auch für die anderen Männerköpfe gilt das,
für den ernſten Slevogt, den weltweiſen
Max Planck. Dagegen die Anmut derMädchen und Frauenköpfe! Welches Maß
der Einfühlung, welch leichte Hand, welche
Mannigfaltigkeit der Charaktere und
Temperamente!l Die verhaltene, herbe
Bronze-Plaſtik der Schwiegertochter Lieſel
Klimſch, die warme, innige Holzplaſtik der
Tochter Margot, das kapriziöſe, an ägyp
tiſche Kunſtwerke anklingende Terrakotta
Porträt von Armgard von Raodowitz, ſchließ
lich das an den Bamberger Reiter ſchweſter
lich erinnernde Steinguß- Porträt Jrene
von Cohus man laſſe ſich die Bekanntſchaft
mit dieſem Reichtum künſtleriſcher Ein
fühlung und vollendeten Könnens nicht ent
gehen!

Vierundzwanzig Handzeichnungen
und Studienblätter, die hier zum
erſtenmal der Oeffentlichkeit gezeigt werden,
ergänzen die dreißig Plaſtiken. Einen ſelte
nen Blick in die Werkſtatt des großen
Künſtlers vermitteln die kraftvollen, ziel
bewußten Blätter.

Die neu hergerichteten, ſchönen Räume
des Muſeums geben einen ſtilvollen Rah
men ab. Sorgſam und mit vollendetem
Sinn für künſtleriſche Wirkung hat Dr.
Keiſer, der verdiente Kuſtos desMuſeums, die Werke in den einzelnen
Räumen angeorönet. Soll man zweifeln,
daß dieſer ungewöhnlichen Ausſtellung in
Halle der Erfolg bereitet wird, der ihr ge
bührt? Die Gauſtadt hat ſeit langem kein
künſtleriſches Ereignis von ſolcher Bedeut

„ſamkeit erlebt Der Ruf geht an alle,

beim

Auftrage

der Einladung des Muſeums zu folgen.
Wer das Sehen noch nicht verlernt hat, wer
ſich einen geſunden Sinn für edle Einfach
heit, Größe und Schönheit bewahrte, der
wird beglückt die Ausſtellungsräume durch
wandern und bewundernd ſeſtſtellen, wie
hier ein Mann ſeiner Berufung in allen
Wechſelfällen des Lebens treu geblieben iſt.
Und er wird es ſo glauben wir nicht

einmaligen Beſuch dieſer koſtbaren
Ausſtellung bewenden laſſen, auf die der
Gau Halle- Merſeburg und ſeine Gauſtadt
ſtolz ſein können.

Dietmar Schmidt.
S

Schiller-Vortrag. Dr. Reinhard Buch
wald, Heidelberg, ſpricht am Montag im

des Städtiſchen Vortragsamtes
über „Schiller und die Gegenwart“ aus

des 180. Geburtstages Fr. v. Schil
ers.

Die Verhandlung gegen Artur Liſchke
vor der Erſten halliſchen Straf-kammer, die bekanntlich am Montag be

haätte, wurde geſtern nach viertägiger
auner durch Verkündung des Urteils abge

ſchloſſen. Der Angeklagte wurde als gefähr
licher Gewohnheitsverbrecher wegen teils
vollendeten, teils verſuchten Betrugs in
ſechs Fällen und wegen verſuchter Er
preſſung in einem Fall zu einer Geſamt-
ſtrafe von vier Jahren Zuchthaus und 2400
RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe weiteren 120
Tagen Zuchthaus verurteilt bei gleichzeiti
ger Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von zehn Jahren. Jn
zwei Fällen wurde das Verfahren wegen
Geringfügigkeit eingeſtellt und ſechs Fälle
wurden dem Sondergericht zur Aburteilung
überwieſen, da ſich der Angeklagte in dieſen
Fällen als Alter Kämpfer und altes Partei
mitglied ausgegeben hatte.
Geldgierig und ungezögeltes Geltungs-
beclöt fnis

Dem aus Tetſchen in Böhmen gebürtigen
Angeklagten iſt jedes Mittel recht, um zu
Geld zu gelangen. Außer dieſer Gier nach
Geld hat er ein ungezügeltes Geltungs-
bedürfnis. Wie der Vorſitzende in der
Urteilsbegründung betonte, mutet
der Angeklagte an wie ein Ueberbleibſel aus
der Jnflationszeit, aus der Zeit derSchieber. Ueber ſeine Abſtammung behauptet
er, ſeine Eltern in Tetſchen ſeien nur ſeine
Pflegeeltern geweſen, in Wahrheit ſei die
Gräfin Hermine zu Leiningen-
Weſterburg ſeine wirkliche Mutter. Doch
die Gräfin lernte den Angeklagten erſt 1922
kennen und entſchloß ſich nur zur Adoption,
weil ihr Liſchke eine Lebensrente verſprochen
hatte, die die verarmte Gräfin dringend ge
brauchen konnte. Da Liſchke aber ſeine Ver
ſprechungen nicht hielt, kam es zur An
fechtungsklage der Gräfin. 1926 folgte auf
Drängen Liſchkes eine abermalige Verhand
lung, doch die gerichtliche Beſtätigung zu der
Adoption wurde nicht erteilt. So hatte
Liſchke alſo nicht die geringſte Be
rechtigung, ſich den alten Adelstitel zu
zulegen. 1914 heiratete er eine

üdin, die Ehe aber, aus der dreiinder ſtammen, wurde geſchieben.
Befrügereien om laufenden Bonc“

Liſchke hatte in der TſchechoSlowakei ein
greß Vermögen erworben und kaufte ſich

as Gut Poppelsdorf in Oeſterreich, das aber
1927 verſteigert werden mußte, da L. nicht zu

wirtſchaften verſtand. Jetzt beginnen die Be
trügereien. 1929 wird er vom Wiener Gericht
zu anderthalb Jahren ſchweren Kerkers ver
urteilt und als läſtiger Ausländer ab
geſchoben. Jn Deutſchland beſitzt er die Un
verſchämtheit, ſich als alten Kämpfer
und Parteigenoſſen zu bezeichnen, der die
Parteibuchnummer 500 führe. Er ſetzt ſogar
alle Hebel in Bewegung, um das Goldene
Parteiabzeichen zu erlangen. Jn Bad Reichen
hall brachte er eine Kaſſiererin um die ge
ſamten Erſparniſſe von 1700 RM. Die vier
Monate Gefängnis, die er dafür erhielt,
waren eine viel zu geringe Strafe.

Januar 1937 lernte L. in Berlin einen
Juden kennen, der auswandern und ſeine
drei Miethäuſer in Berlin gegen ein in
Oeſterreich gelegenes Gut austauſchen
wollte. L. behauptete, von dem Juden hin
ſichtlich der Belaſtung eines der Häuſer ge
täuſcht zu ſein und forderte 15 000 RM. Ent
ſchädigung, eine verſuchte Erpreſſung
ſchlimmſter Art. Einem Leipziger Groß
ſchlächter gegenüber gab ſich der „Herr Graf“
als Bevollmächtigter der jugo
ſlaviſchen Regierung aus, die im
Austauſch gegen 10000 Ferngläſer Fleiſch
liefern wolle. In einem anderen Fall lieh
er ſich 500 RM. auf Ehrenwort und lud den
Betrogenen auch noch auf ſeine Jagd ein, die
er überhaupt nicht beſaß. Jn Halle trat
L. mit einem Holzgroßhändler in Verbin
dung, da er die Optivn auf das 42 000 Mor
gen großen Gut Gragös habe. Er verſchwieg
aber, daß die durch Erpreſſung erlangte Op
tion bereits wieder gekündigt war. Der
halliſche Kaufmann fiel auf den Schwindel
nicht hinein. Als Graf und alter Partei-
genoſſe betrog er einen halliſchen Volks
genoſſen um die geſamten Erſparniſſe von
6300 RM. Einen anderen begaunerte er um
4580 RM. Hier gab er ſich als alter Kämpfer
aus und hatte außerdem die Frechheit zu be
haupten, der Führer ſei öfter bei ihm in
Poppelsdorf zu Gaſte geweſen.

Der gerichtsärztliche Sachverſtän-
dige, der den Angeklagten einen aben-
teuernden Spekulanten nannte, verweigerte
ihm den Schutz des 8 51. Er betonte beſon
ders, daß die Straftaten des Angeklagten
ſeiner Charakterveranlagung zuzuſchreiben
ſeien und da eine Abänderung des Charak
ters unmöglich ſei, ſei auch keine Beſſerung
des Angeklkagten möglich. Somit war die
gegen ihn verhängte Sicherungsver-
wahrung eine unbedingte Notwendigkeit,

Alleinige Konzerkvermittlungsſtelle

Der Städtiſche Muſikbeauf-t ragte- der Stadt Halle teilt mit Jm
Zuge der Neuordnung des Konzertvermitt
lungsweſens hat der Präſident der Reichs
muſikkammer verfügt, daß die Konzert
unternehmung und -beſorgung in Halle
nunmehr allein noch von dem „Konzert-
büro Dr. Friedrich Klemm“ wahr-
genvmmen wird. Das Konzertbüro befindet
ſich in den Dienſträumen des Verkehrsver
eins, Halle, Markt 25 (Roter Turm, 1. Stock).
Alle ihm übertragenen Aufträge werden in
Zuſammenarbeit mit dem Muſikbeauftragten
der Stadt Halle erledigt. Auf dieſe Weiſe
iſt zugleich die Gewähr für eine den Wün-
ſchen der Künſtler beſonders entſprechende
Konzertvermittlung gegeben. Die konzer
tierenden Künſtler in Halle und im Gau
Halle- Merſeburg werden ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daß das „Konzertbüro
Dr. Klemm“ von nun an die einzige von
der Reichsmuſikkammer anerkannte Kon-
zertunternehmung und -beſorgung in Halle
iſt. Weitere Vermittlungsſtellen beſtehen
laut Verfügung des Präſidenten der Reichs
muſikkammer daneben nicht mehr.

UfaTheater, Danziger Freiheit
„Flucht ins Dunkel“

Wer flieht? Der Ingenieur Dr. Gilde-
meiſter. Warum? Hat er etwas verbrochen
Nein. Er hat während der erſten Kriegs
wochen 1914 in Frankreich eine Erfindun
gemacht, als er dort in einer Fabrik au
einem kleinen Dorf arbeitet. Um dieſe Er
findung bzw. um das Schickſal der Papiere,
auf denen ſie verzeichnet ſteht, dreht ſich die
geſchickt aufgebaute und ſehr feſſelnd ge
ſchilderte Handlung. Franzöſiſche Gefangen
ſchaft, Vermißtſein, Totgeſagtwerden das
wird das Schickſal des Ingenieurs, deſſen
Stelle in der Heimat ein Freund einnimmt,
bis ein ernſter Konflikt eintritt Es wird
überzeugend gezeigt, wie Menſchenſchickſale,
ſo ſchwer ſie ſein mögen, klein werden vor
dem Schickſal eines großen Werkes, und die
unſelige Nachkriegszeit findet eine ſehr gute
Darſtellung. Ernſt von Klipſtein in der
Hauptrolle ein von ſeiner Jdee Be
ſeſſener, Hertha Feiler ihm zur Seite frau
lich und weich. Der Freund beider iſt
Joachim Gottſchalk, der ſeit ſeinem erſten
großen Film „Du und Jch“ viel gelernt hat
und noch beſſer werden wird. Jm Bei-
programm ein hübſcher Kulturfilm, der uns
unter dem Titel „Schiffsjungen im groß
deutſchen Stromgebiet“ die ſchönſten deutſchen
Ströme entlangführt und an dem luſtigen
Leben und Treiben der blauen Jungens
teilnehmen läßt.5 Ingeborg KRitter.

Ausgabe von Bezugskarken
ſür Lebensmittel

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe die 3. Bekanntmachung über die
h von Bezungskarten für Lebens-
mittel.

Zum Kegierungsrak ernannk

Aſſeſſor Dr. Klippert von der Dienſt
ſtelle des Reichstreuhänders der Arbeit für
das Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe iſt vom
Führer auf Vorſchlag des Reichsarbeits-
miniſters zum Regierungsrat ernannt wor
den.

Geſtern drei Verkehrsunfälle
In der Großen Brunnenſtraße wurde

geſtern 16.40 Uhr ein ſiebenjähriger Knabe
von einem Perſonenkraftwagen mit An
hänger überfahren. Der Junge erlitt
ein Schlüſſelbeinbruch.

19.30 Uhr wurde in der Brachwitzer
Straße ein Fußgänger von einem Per
ſonenkraftwagen geſtreift. Der Fußgänger
erlitt Unterſchenkelprellungen und eine
Wunde am Hinterkopf.

Ein Mann wurde 21.85 Uhr in der
Deſſauer Straße von einem Straßenbahn-
wagen der Linie 1 angefahren, da er mit
ſeinem Fahrrad in der Mitte der Straße
ging. Alle Verletzten wurden ins Kranken
haus gebracht.

Beſtohlen und nicht gemeldet
Jn Leipzig iſt am 25. Oktober ein jun

ger Mann feſtgenommen worden,
der u. a. folgende glaubhaft erſcheinende
Angaben gemacht hat: Am 25. Oktober 1939
ſei er in der Magdeburger Straßein Halle in eine unverſchloſſene Wohnung
eingedrungen, habe dort von einem Waffen
rock ein Reichsſportabzeichen und aus einem
Jackett einen Geldbetrag von 20 RM. ge
ſt ohlen. Jn der gleichen Straße habe er
in einer Fleiſcherei aus einer Damen-
handtaſche einen Geldbetrag von etwa
5 RM. entwendet. Des weiteren habe er
in einer Straße des Paulusviertels
aus einer unverſchloſſenen Wohnung, und
zwar aus einer Mappe im Schreibtiſch
einen Geldbetrag von 120 RM. in Papier-
geld geſtohlen.

Da über dieſe Diebſtähle bisher bei der
hieſigen Kriminalpolizei Anzeigen nicht
eingegangen ſind, werden die Geſchädigten
dringend gebeten, ſich bald möglichſt in Zim
mer 217—221 des Polizei- Präſidiums ein
zufinden oder dorthin Nachricht zu geben.

Wegen Unzucht feſtgenommen
Der in Halle geborene 34jährige Walter

Sch., der zuletzt am Schkopauer ger wohnte,
wurde unter dem dringenden Verdacht, mit
einem 28jährigen Rudolf H. in rechtsver-
jährter Zeit widernatürliche Unzucht ge
trieben zu haben, feſtgenommen. Währenö
H. vorbehaltlos die ſtrafbaren Handlungen
zugegeben hat, verſucht Sch. die Sache ab
zuleugnen. Er wurde daher dem Amts
gericht zugeführt.

Die 26jährige in Lettewitz geborene
Linda Sch., die ſich ſeit Auguſt 1939
wiederum wohnungslos in Halle herum-
trieb, wurde unter dem dringenden Ver
dacht vorläufig feſtgenvmmen, Trägerin
einer anſteckenden Krankheit zu ſein. Da
die Sch. bereits ſeit mehreren Jahren nach
weislich einen liederlichen Lebens-
wandel führt, wurde ſie in vorbengende
Polizeihaft genommen.
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Arbeit und Wirtſchaft

Die Schraube ohne Ende
Wettrennen zwischen den Löhnen und Preisen in England

Während in Deutſchland die Preiſe vom
Krieg unbeeinflußt ſind, iſt in England
im November bisher kaum ein Tag vhne

nene e a er vergangen.Dabei ſind gleich bei Kriegsausbruch die
Preiſe für alle Gegenſtände des täglichen
Bedarfs ſprunghaft in die Höhe gegangen.
Die Auswirkungen der im Oktober weiter
erhöhten Großhandelspreiſe auf die Lebens
haltung zeigen ſich jetzt immer dentlicher.
Die Vertenerung der Lebenshaltung zwingt
zu Lohnerhöhungen auf breiter Front, und
wie immer treibt auch hier ein Keil den
anderen.

Die geſtiegenen Löhne führen zu neuen
Preiserhöhungen. Der Arbeiter wird um
die Früchte ſeiner Mehrarbeit gebracht
und der Staat treibt in die Jnfla-tion, wenn es ihm nicht gelingt, dieſe
Schraube ohne Ende zu bremſen. Jn keinem
anderen Lande der Welt ſind die Er
nährungskoſten ſchon im erſten Kriegsmonat
wie in England um 8,8 v. H. und die Be
kleidungskoſten um 7 v. H. geſtiegen. Aber
dieſe neu bekanntgegebenen Zahlen ſind in
zwiſchen längſt überholt. Denn die „Finan
cial Times“ errechnet die Preisſteige-
rung für Nahrungs mittel im
Großhandel in den erſten beiden Kriegs
monaten auf 21,92 v. H. gegenüber
12,7 v. H. für andere Waren. Nach den ſorg
fältigen Unterſuchungen des deutſchen Sta

tiſtiſchen Reichsamtes ſind die Preiſe von
Mitte Auguſt bis Mitte Oktober aber in
vielen Fällen noch viel mehr geſtiegen. Um
über 50 v. H. haben in zwei Monaten die
Preiſe für Kaffee, Kakao, Zucker, Hanf an
gezogen. Um mehr als 30 v. H. wurden
teurer: Leinöl, Svjaböl, auſtraliſche Butter,
engliſche Eier, Japanſeide, Kattun, Weiß-
blech, Silber.

Die Auswirkungen der neueſten Preis
ſteigerungen Englands ſind kaum abzu
ſchätzen. Jn der letzten Woche haben laut
Financial Times die führenden engliſchen
Gasgeſellſchaften den Gaspreis mit ſofor-
tiger Wirkung um 25 v. H. erhöht. Jn der
erſten Novemberwoche ſind bereits die
Preiſe für Steinkohle, Dieſelöl erhöht, zu
gleich traten höhere Woll und Baumwoll-
preiſe in Kraft. Während die Preisſteige-
rung im September und Oktober in erſter

Linie Folge der Auslandsabhängigkeit der
engliſchen Wirtſchaft war, iſt der neue
Preisauftrieb offenbar hervorgerufen durch
die Spannungen auf dem Binnenmarkt.
Während zuerſt die Abwertung des Pfundes
die Engländer teurer auf dem Weltmarkt
kaufen ließ, die geſtiegenen Frachtraten und
Verſicherungsgebühren die Ware weiter ver
teuerten, treibt jetzt die Verknappung
den Preis durch mangelnde Zu
fuhr und Einlagerungen derHamſterer in die Höhe.

Schwefelsäure aus Gips
Die Chemiker nennen die Schwefel-

ſäunre „unſer tägliches Brot“. Bei der J
Koſrre von Benzin, Bunag, Zellwolle, Zell
ſtoff, Seife, Kunſtſtoffen, um einige Bei-
ſpiele zu nennen, überall iſt Schwefelſäure
zugegen. Darum iſt eine geſicherte Erzeu
gung von Schwefelſäure für die chemiſche
Induſtrie eine Lebensnotwendigkeit.

Die Schwefelſäure wird aus Schwefel-
kies, bei der Verarbeitung von zink und
kupferhaltigen Erzen und aus dem Schwefel
gehalt der Kohle gewonnen. Nun kommen
aber zwei Drittel der Schwefelſäureerzeu-
gung aus ausländiſchem, vor allem ſpani
ſchem Schwefelkies. Davon frei zu werden
war ein Gebot vorſorgender Wirtſchaft. Nach
einer Mitteilung im „Vierjahresplan“ wird
in einer Großanlage der J. G. Farben-
induſtrie aus Gips Schwefelſäurehergeſtellt. Der Ton wird mit Koks
als Mehl in einem Drehrohrofen gebrannt
und aus den dabei entſtehenden Gaſen wird
die Schwefelſäure herausgewaſchen. Ein
hochwerktiger Portlandzement fällt dabei noch
als Nebenerzeugnis an. Die Erzeugungs
leiſtung der Ankage iſt heute ſchon ſo groß,
daß die Chemiker ihr „tägliches Brot“ in
genügender Menge ſtets haben
werden.

Finsatz des Bauhandwerks
Der Generalbevollmächtigte für die

Regelung der Bau wirtſchaft Dr. Todt
hat an alle bauvergebenden Dienſtſtellen ein
Schreiben gerichtet (G. B. 8037 vom 30. Ok
tober 1939), in dem er die ausgezeichnete
Bewährung des Bauhandwerks bei der
Errichtung des Weſtwalls von neuem an
erkennt und von allen Bauherren mit ſtaats

politiſch wichtigen Bauvorhaben verlangt,
daß ſie neben den Großfirmen auch das
Handwerk berückſichtigen. Dadurch ſoll
der bewährte Aufbau der deutſchen Bau
wirtſchaft aus Handwerk und Induſtrie ZJe
ſichert, die Leiſtungsreſerve im Handwerk
ausgenüutzt und das Bauhandwerk leiſtungs
fähig erhalten werden. Die Frage der Ge
rätebeſchaffung ſteht dem Einſatz des Hand
werks nicht im Wege.
Vermehrung der Ziegenhaltung

Der Reichsverband deutſcher Kleintier
züchter hat Richtlinien für die Vermehrung der Ziegenhaltung her
ausgegeben. Wie groß deren Bedeutung iſt,
ergibt ſich daraus, daß die Beſtände während
des Weltkrieges um 900 000 zugenommen
haben, ſo daß 1920 rund 4,5 Mill. Ziegen
gezählt wurden. 1938 betrug der Beſtand
im Altreich nur 2,8 Mill. Ziegen. Dasheutige Ziel iſt, die Beſtände zu ver
doppeln, alſo auf rund 6 Mill. Ziegen
zu bringen.

Die Vermehrung der Ziegenhaltung
kommt vor allem in kleinen und Kleinſt-
betrieben in Betracht, wo eine Kuhhaltung
nicht möglich iſt. Die Ziegenhaltung iſt
aber auch in land wirtſchaftlichen Klein
betrieben erforderlich, wo zwar Kühe gehal-
ten werden, aber das darüber hinaus
anfallende Futter nicht für eine weitere
Kuh ausreicht. Hier iſt die Ziege der beſte
Futterverwerter. Die Ziegenhalter ſind
daher verpflichtet, keine Milchziege
mehr abzuſchlachten und über
zählige Milchziegen ſowie zur
Zucht taugliche Lämmer den ört-lich en Ziegenzucht- Vereinen
anzubieten.

Ermäßigung des Privatdiskontſatzes
Der Anfang Mai dieſes Jahres um 16 v. H.

ermäßigte Privatdiskontſatz iſt erneut um 16 v. H.
auf ſomit nunmehr 256 v. H. in der Mitte herab
geſetzt worden.

Tüurnen Sport Hpiel
Vor der Vorentſcheidung

Die Fußballpflichtſpiele der Bezirksſtaffel im Jahntreis am Sonntag
Durch die Vorverlegung des Beginnes der Gau

ligaMeiſterſchaftsſpiele auf den 26. November
beendet die bisherige Bezirksſtaffel ihre Pflichtſpiele
bereits am 19. November mit einer Groß
veranſtaltung auf dem 98er-Platz, wo
HFCWacker, SV Boruſſia H VSportfreunde und SV 98 in guter Kamerad
ſchaft ihre beiden letzten Spiele gemeinſam aus
tragen werden. Dabei werden SV Boruſſia im
Spiel gegen SV 98 und HFC Wacker im Spiel
gegen HFV Sportfreunde mit ihren Spielen fertig.
Da an dieſem Tage auch noch auf eigenem Platz
Favorit gegen Vf L 96 ſpielt, wird auch HSV
Favorit als dritter Verein ſeine Spielſerie beenden.

Der kommende Sonntag aber kann bereits die
Vorentſcheidung dafür bringen, ob HFC Wacker
oder SV Boruſſia am 19. November als Sieger
durchs Ziel gehen kann. Es ſpielen am Sonntag:

HFC Wacker TSV Leung
SV Boruſſia VfL Merſeburg
SV 98 VfL 96
SV 99 Merſeburg HSV Favvrit

Der HFV Sportfreunde iſt ſpielfreigeblieben. Er trägt in Bitterfeld gegen den
dortigen Vf L ein Freundſchaftsſpiel aus, das er
gewinnen ſollte.

HFC Warker hat als Tabellenführer im
Spiel gegen TSV Leuna ſicherlich kein leichtes
Spiel; denn TSV Leunga bewies im Spiel gegen
SV Boruſſia erſt letzthin, daß die Elf doch weſent
lich mehr kann, als ſie einſt gegen SV 98 zeigte.
Boruſſia hätte in Leung beinahe verloren. Wacker
aber wird ſeinen Gaſt und Gegner richtig einzu
ſchätzen wiſſen. Kanitz ſteht am Sonntag der Elf
wieder zur Verfügung, ſo daß man von den Blau

weißen wohl eine geſchloſſene gute Mannſchafts
leiſtung erwarten kann. Die Gäſte aber werden
Wacker zwingen, voll aus ſich herauszugehen.

SV Boruſſia VfL Merſeburg. Hier
haben die Boruſſen die Möglichkeit, in guter Tages
form gegen die Domſtädter einen knappen Sieg
herauszuholen, Leicht wird dies allerdings dann
nicht ſein, wenn die Elf des VfL ihre alte gute
Form wieder erlangt hat. Beiden Mannſchaften geht
ein guter Ruf voraus; beide ſpielen temperamentvoll
und dabei techniſch auch gut. Es ſind alſo auch hier
alle Vorbedingungen für einen raſſigen Kampf im
Sansſouci gegeben. Wir möchten den Platzbeſitzern
ein kleines Plus einräumen.

Jm Spiel SV98 VfL96 wird es ſich zeigen,
ob der Formanſtieg der jungen Elf des VfL 96
von Beſtand iſt. Wenn die VfLer hier gewinnen
wollen, dann müſſen ſie allerdings im Sturm
weſentlich durchſchlagskräftiger und auch taktiſch
richtig ſpielen, weil andererſeits SVH8 nicht der
Gegner iſt, der ſich etwa leicht ſchlagen laſſen wird.
Wir halten SV 98 ſogar für ſtark genug, um gegen
VfL 96 nicht nur ein offenes Spiel zu erzwingen,
ſondern, wenn vielleicht auch nur knapp, gewinnen
zu können. Die engere Hintermannſchaft des VfL 96
halten wir dabei trotzdem für ſtärker, wie die
des SV 98.

Ob SV99 Merſeburg HSV Favoritzu ſeinem erſten Siege kommen wird, wird weſent
lich von der Tagesform beider Mannſchaften ab
hängig ſein. Spielen die Domſtädter ſo drangvoll
wie in Halle gegen Sportfreunde, dann wäre ein
knapper Sieg gegen HSV Favorit nicht unmöglich.
Jm zu erwartenden offenen Spiel halten wir auch
den Ausgang desſelben für offen. Vorher die
Reſervemannſchaften.

meſſterſchaftsſpiele im Hockey

Nachdem am vergangenen Sonntag die an
geſetzten Spiele der Witterung zum Opfer fielen,
herrſcht auf den Hockeyfeldern morgen Sonntag in
der Gauſtadt Halle ein ſehr reger Betrieb. Auf
dem Univerſitätsplatz wird am Nachmittag das aus
gefallene Spiel Rot Weiß Halle Halle96 1. Männer nachgeholt, während auf der
Nachtigalleninſel vormittags THC Spiel
gemeinſchaft MHC/99 Merſeburg die
Schläger kreuzen.

Der T H C ſtartet in dieſer Saiſon mit ſeinen
jungen Nachwuchskräften, die nun gegen die Merſe
burger Kombination ihr Können unter Beweis
ſtellen müſſen. Auf das erſte Spiel der Merſeburger
Kriegsſpielgemeinſchaft iſt man hier recht geſpannt.

Außerdem ſpielen noch vormittags Rot Weiß
Senibren TSVLeunag l. und Rot-Weiß
Jugend MHC/Leunaga Jugend auf dem
Univerſitätsplatz, und auf der Nachtigalleninſel
THC Jugend und Frauen gegen die gleichen
Mannſchaften von Merſeburg 99.

Pflichtſpiele in den Bannen
Mit ſofortiger Wirkung ſind die Pflichtſpiele in

den Bannen des Gebietes Mittelland jeweils am
zweiten und vierten Sonntag des Monats durch
zuführen. An dieſen Tagen ſind die 16 bis 18 jährigen
Hitlerjungen vom Ausbildungsdienſt der H. zu
beurlauben. Dafür erfolgt dann an den übrigen
Sonntagen verſtärkter Dienſt.

Gründung der Orksſpork gemeinſchaft Halle

NSRL.-Jahnkreisführer Pg. Scharn o wird
am Donnerstag, dem 16. November, die Gründung
der Ortsſportgemeinſchaft Halle vornehmen. Sämt
liche Vereinsführer und Kreisfachwarte ſind hierzu
eingeladen.

J

Jtaliens Meiſterturner verabſchiedeten ſich nach
ihren großen Erfolgen in Dresden und Wien mit
einem Schauturnen in Linz, an dem auch die ſie
begleitende Deutſchlandriege wieder teilnahm. Nach
mittags ſtatteten die Turner dem Grabe der Eltern
des Führers einen Beſuch ab.

Der Reichsſportführer hat den Sportwart des
Reichsfachamtes Hockey, den Kölner Dettmar Wette,
zum ſtellvertretenden Reichsfachamtsleiter ernannt.

Reichsfachamtsleiter Willy Jäger befindet ſich zur
Zeit als Offizier an der Weſtfront

Die Nativnal-Boxſtaffel ſtellt ſich in dieſem Monat
noch zweimal in Norddeutſchlaänd vor. Am Bußtag
weilt ſie zunächſt in Hannover und zwei Tage
ſpäter am 24. November, trifft ſie in Hamburg auf
eine Nordmark- Auswahl.

Als Reichsveranſtaltung für das KriegsWinter
hilfswerk zählt der Fußballſtädtekampf Wien gegen
Nürnberg-Fürth, der am 22. November in der
Stadt der Reichsparteitage veranſtaltet wird.

Sport Dereinsnachrichten
Boruſſig 02. Mitgliedern und Freunden des Vereins

zur Kenntnis, daß die 1. Fußballelf VfL. Merſeburg
am Sonntag in Sansſouci bereits 14.30 Uhr ſpielt. Vor
her die Reſerven.

Sportverein 98. Am Sonntag ſpielen wir auf unſerer
Platzanlage mit drei Mannſchaften gegen den VfL. Halle
96. Spielbeginn der 1. Mannſchaften 1430 Uhr. Um
zahlreichen Beſuch unſerer Freunde und Mitglieder wird
gebeten

Betriebsſportgemeinſchaft „Weiſe“. An
alle Arbeitskameraden! Betr. Spiele
am Sonnabend, dem 11. November 1939.

Handball Sp. 15.00 Uhr KoF. Mann
ſchaft Wetikampfgem. Kuhn, Weiſe
Platz. Betr. Spiele am Sonntag,dem 12. November 1939. Fußball.
9.00 Uhr 1. Jgd. B Böruſſia 1. Jgd.
B Weiſe-Platz, 10.00 Uhr 1. Jun.

gegen Sportfreunde 1. Jun. A Weiſe-Platz, 11.60 Uhr
2. Jun. A Favorit 1. Jun. A FavoritPlatz, 12.45 Uhr
2. Mannſch. Gieb. Sportbrüder 2. Mannſchaft Weiſe
Platz, 14.30 Uhr 1. Mannſch. Gieb. Sportbrüder 1.
Mannſchaft WeiſePlatz. Handball: 10.00 ühr 1. Jgd. 8
gegen Dieskau 1. Jagd B in Dieskau, 10.00 Uhr 1. Jun.
A. Gutenberg T. Jun. A in Gutenberg, 14.00 UhrSpielgemeinſchaft Weiſe TV. 1. Mannſch. Nauendorf
1. Mannſch. KTV.Platz.

Kaufmänniſcher Turnverein E. V.
Alle Kameraden und Kameradinnen finden

ſich am kommenden Sonntag, dem 12. Ro
vember 1939, 1512 Uhr, zu einem

Kameradſchaftstreffen
anläßlich der 64. Wiederkehr unſeres Grün

dungstages und der Feier der 40jährigen Mitgliedſchaft
unſeres Ehrenmitgliedes und Ehrenvorſitzenden General
direktors Dr. Hermann Traus im Vereinsheim auf dem
Turnplatz RobertKochStraße ein. Der Vereinsführer,

15. Fortſetzung
Sie wandte ſich ab und ärgerte ſich, daß

ſie unter ſeinem Blick rot wurde. Aber da
ſtanden ſie auch ſchon vor dem großen Kinv
mit ſeinem grellen Licht und bunten Plaka
ten. Haßfurth zeigte ſich nobel, er kaufte
zwei Logenplätze, und eine Platzanweiſerin
führte ſie hinauf in den erſten Rang. Grete
fühlte ſich ordentlich gehoben von der Pracht,
die hier herrſchte. Treppen und Gänge waren
mit dicken, roten Teppichen belegt, die Loge,
die ſich dann vor ihnen öffnete, ſteckte hinter
ſchweren, ſeidenen Vorhängen, und die bei
den Seſſel vor der rotſamtenen Brüſtung
waren weich und bequem.

Grete gefiel es hier bei weitem beſſer, als
in den kleinen Kientöppen, in denen ſie ſonſt
zu Hauſe war. Und noch mehr hätte es ihr
gefallen, wenn jetzt nicht Haßfurth, ſondern
Hermann an ihrer Seite geſeſſen hätte. Ob
der wohl noch immer ander Jungfernbrücke
ſtand und auf das Waſſer hinunterſtarrte?
Doch ſie ließ dieſen Gedanken bald wieder
fahren und freute ſich heimlich, daß ſich hier
und dort jemand im Parkett umwandte und
zu den Logen hinaufſah.
Haßfurth beobachtete das alles und

Iächelte ſtill in ſich hinein. Aber er ſagte
nichts dazu. Seine Blicke folgten nur ihrer
Hand, die auf der gepolſterten Logenbrüſtung
g. Und als es dann dunkel wurde, ſchob
er ſetne Hand ſachte heran und legte ſie leicht
und behutſam auf die ihre. So ſaßen ſie eine
ganze Weile, bis Grete, wie aus einem
Traum erſchreckend, ihre Hand zurückzog.Inzwiſchen war auch die gerade gezeigte
Wochenſchau zu Ende, und der Saal wurde
wieder hell.

Haßfurth, dem in jedem Augenblick jede
gewünſchte Gefühlsänßerung zur Verfügung

ſtand, ſah mit einem halb ſchuldbewußten,
halb bittenden Lächeln zu ihr auf. Aber als
Grete dieſem Blick auswich, ſah ſie zufällig,
wie unter ihr im Parkett ein junges Paar
den Saal betrat und in einer der vorderen
Reihen Platz nahm.

Mit einem kleinen, unterdrückten Laut
heftigen Erſchreckens ließ ſie ſich in ihren
Seſſel zurückſinken. Und auch Haßfurth, der
ſofort mit flinken, ſuchenden Augen ihren
Blicken folgte, erkannte raſch den Mann, der
ſich eben dort unten nichtsahnend neben
einem jungen, bildhübſchen Mädel nieder
ließ: Hermann Rogge.

Glück muß der Menſch haben, trium-
phierte der ſchöne Max innerlich. Denn nach
dieſer Begegnung zwiſchen Grete und dem
Jungen da unten jetzt hatte er endlich
freie Bahn!

Das alles dauerte nur wenige Sekunden.
Dann beugte er ſich ſorgend über das noch
immer wie erſtarrt ſitzende Mädchen. Behut
ſam legte er den Arm um ihre Schulter:

„Wenn Jhnen nicht gut iſt, gehen wir
Je kt lieber nach Hauſe?“ fragte er ſchein

eilig.
Es tat ihr wohl, ihn ſo voller Beſorgnis

um ſie zu ſehen. Mit einem müden Lächeln
richtete ſie ſich auf.

„Aber nicht doch, Herr von Haßfurth
ein bißchen Kopfſchmerz es geht ſchon
wieder vorüber

Langſam verſiegte das Licht wieder. Ein
kleiner, luſtiger Trickfilm lief an. Doch
Grete ſah nichts davon. Alle ihre Gedanken
drehten ſich um den Mann da unten Alſo
deshalb hatte er es heute mittag ſo eilig ge
habt! Nur, weil er auch äußerlich einen
Grund zum Brechen haben wollte, ohne

ſelbſt als der Schuldige dazuſtehen! Nun
brauchte ſie ſich auch nicht mehr zu fragen,
was er vorhin in der Gracht geſücht hatte.
Eine Gemeinheit ohnegleichen war es, ſich
mit der andern faſt vor ihrer Tür zutreffen.

Mit einem energiſchen Ruck ſetzte ſie
ſich gerade. Gut, jetzt ſollte aber auch er
mal etwas erleben! Jetzt ſollte er ſich wun
dern, wie ſchnell ſie ihm antworten würde!
Und als ſie dann wieder die Hand ihres
Begleiters auf der ihren fühlte, gab ſie den
Druck ſeiner Hand feſt zurück. Beſchwingt
führte Haßfurth die Hand des Mädchens an
ſeine Lippen.

Als dann wieder das Licht aufflammte,
ſah ſich auch Hermann Rogge nach allen
Seiten mit kritiſch-prüfenden Blicken um.
Verdammt ſtinknobel ſah es hier aus! Er
hielt nicht viel von prunkvoller Auf-
machung, und ein kleiner FlohKientopp in
einer ruhigen Seitenſtraße war ihm zehn
mal lieber. Aber das Mädel hier wollte
ja durchaus mal was Beſonderes ſehen.
Nein, die Sache gefiel ihm nicht ſonderlich.
Was hatte er denn hier inmitten dieſer
Pracht davon, ein ſo hübſches Mädel wie
Grete II neben ſich zu wiſſen. Nicht ein
mal richtig unterhalten konnte man ſich
hier. Jn ſeinem Stammkinv blieb es zwei
Stunden hintereinander dunkel. Das war
doch wenigſtens was! Nee, den Abend
hatte er ſich ganz anders vorgeſtellt.

Er drehte ſich um. Hm ſogar einen
Balkon mit vergoldeten Säulen und ele
ganten Logen gab es hier. Und ſein auf
und ab gleitender Blick blieb ſchließlich an
einer der Logen hängen ſieh mal an
in einer dieſer pikfeinen Logen ſaß Grete I.
Und neben ihr der Kavalier von heute
mittag.

Na, die hatten es ja verdammt eilig mit
einander! Aber ſollten ſie nur! Dann war
der Fall eben erledigt! Schwamm darüber!

Hermann Rogge wandte ſich wieder ab.
Mit großer Geſte rief er das gerade vor
beigehende Schokoladenfräulein heran, und
Grete II ſtrahlte, als er ihr dann eine

große Schokoladentafel überreichtel So!
Hoffentlich hatte die andere da oben das
auch geſehen. Damit ſie nicht etwa glaubte,
er würde ihr auch nur eine Träne nach
weinen!

In der Frühe des andern Vormittags
ſaß Herr von Haßfurth wieder wie am
Morgen zuvor in einem der ausgewetzten
Seſſel des Friſeurſalons von Emil Krem
melbein und ließ ſich raſieren.
„Was haben Sie denn da eigentlich für

einen feudalen Kranz hängen?“ fragte er,
während Kremmelbein ihn einſeifte, und
wies mit einer Koöpfbewegung auf einen
großen, verſtaubten Loxrbeerkranz, der im
Hintergrunde des Ladens an der Wand
hing. „Iſt das eine Siegestrophäe? Sind
Sie am Ende gar Schauſpieler geweſen

Kremmelbein lächelte geſchmeichelt. Solche
Fragen hörte er nicht ungern.

„Nicht nur geweſen, Herr von Haßfurth.
Jch ſpiele ſogar heute noch“, ſagte er mit
geſchwellter Bruſt, indem er Seife und
Pinſel beiſeite ſtellte und ſich die Hände ab

troe„Ach nee?“ lachte der andere. „Sie ſind
Schauſpieler Js ja ulkig. Na erzähl'n
Sie doch mal, wo treten Sie denn da auf
forſchte er weiter und ſpielte den völlig
Ahnungsloſen. „Jn welchem Theater kann
man denn da mal das Vergnügen haben

Der Friſeur hatte inzwiſchen das Meſſer
abgezogen und begann nun zu ſchaben. Er
tat das mit hochgezogenen Augenbrauen,
und bemühte ſich, ſeiner Miene einen
düſteren, dämoniſchen Anſtrich zu geben.

„Soweit geht mein Ehrgeiz eigentlich
nicht“, wehrte er mit einer wehmütigen Be
ſcheidenheit ab, „obgleich wir uns getroſt auf
jeder größeren Bühne ſehen laſſen könnten.
Aber es iſt nun leider mal ſo, daß die
meiſten Leute einen Theaterverein nicht für
ganz voll anſehen“, ſchloß er dann ein wenig
gekränkt.

Der ſchöne Max ſpielte den Leutſeligen.
„Nun, das kann ich von mir eigentlich

nicht ſagen, Herr Kremmelbein. Ich für
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Langemarck
Von Fritz Nobe!

ko. Gaustudentenführer Halle-Merseburg

Heute ſind 25 Jahre ſeit jenem denk
würdigen 11. November 1914 vergangen, an
dem, wie der amtliche Heeresbericht meldet,
weſtlich Langemarck junge Regimenter unter
dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland über
alles gegen die erſten Linien der feind
lichen Stellungen vorbrachen und dieſe
nahmen.

Seit jener Zeit ſteht der Tag vonLangemarck wie ein leuchtendes Fanal über
der Geſchichte des deutſchen Studententums.
Langemarck wurde in den Zeiten des Ver
rats und des Zerfalls für Deutſchlands
Jugend zum hehren Symbol deutſchen
Heldenmuts und deutſcher Opferbereitſchaft.

Jaſt ſchien es ſo, als ob die dunklen
Tage des November 1918 den jungen
Kämpfern von Langemarck den Lorbeer der
Unſterblichkeit von der Stirne reißen woll
ten. Die Niedertracht eines Untermenſchen
tums zerrte ihre Opfer in den Schmutz und
erklärte ungeſtraft vor aller Welt, die
deutſchen Soldaten ſeien nicht auf dem
Felde der Ehre, ſondern der Unehre gefallen.

Deutſchland lag am Boden, von außen
gedemütigt und geſchlagen, innerlich zer
riſſen und zerfallen. Alles ſchien verloren.
Da erhob ſich ein namenloſer Gefreiter des
Weltkrieges und machte ſich zum Sprecher
aller derjenigen, die mit ihm Schulter an
Schulter jahrelang einer Welt von Fein
den getrotzt hatten. Ihn rief keine Partei,
kein Miniſter und keine Regierung. Er
erfüllte nur einen Auftrag ſeiner toten
Kameraden. Er war mit ihnen ausgezogen,
gläubig und ſtark, nur das eine Ziel vor
Augen, die Heimat mit ſeinem Leben zu
verteidigen. Er lag mit ihnen in den
Gräben und war mit ihnen gegen die feind
lichen Stellungen vorgeſtürmt. Er kämpfte
mit ihnen, als ſie freudig ihr Leben hin
gaben und als ſie mit Liedern auf den
Lippen noch im Tode das Bekenntnis zu
Deutſchland ablegten.

Was ſie damals im Sterben nur noch
ahnen konnken, wurde durch Adolf Hitler
zur Gewißheit. Er formte aus ihrem Opfer
und in ihrem Geiſt die deutſche Gemeinſchaft
in einem Großdeutſchen Reich. Erfüllt
wurde durch ihn ein Traum, für den ſchon
Generationen bluteten und fielen. Die
Toten von Langemarck ſind auferſtanden.
Sie ſind in großer und ernſter Zeit mit uns
und ihr Geiſt iſt unſer Geiſt.

Wenn uns heute, nach 25 Jahren, dieſelbe Macht wie damals die Waffe zur Ver
teidigung des Reiches wiederum in die
Hand drückt, dann wird ſie bald erfahren
müſſen, daß es für eine Vernichtung des
deutſchen Volkes zu ſpät iſt. Sie wird den
Siegeszug einer reinen und großen Jdee
nicht hemmen können, auch dann nicht, wenn
ſie ſich in ihrem Handeln von Gemeinheit
Und Meuchelmord beſtimmen läßt. Adolf
Hitler wird ſeine Miſſion in der Welt er
len. auch gegen und gerade gegen Eng
and.

Wenn wir nun in dieſen Tagen die toten
Kämpfer von Langemarck ehren und Blu
men an ihren Gedenkſteinen niederlegen,
dann ſtehen vor uns auch diejenigen, die
für Großdeutſchland in Polen und an der
Weſtfront fielen. Jhre Opfer ſind uns Ver
pflichtung und fordern von uns den letzten
Einſatz. Wir ſind bereit. Das eine aber
wiſſen wir in dieſen Stunden alle:

Ueber den Gräbern unſerer toten Kame
raden wird einſt die Fahne des endgültigen
Sieges wehen.

e

meine Perſon finde ſo einen Theaterverein
en recht amüſant“, ſeiſte er nun ſeiner
eilts den Friſeur ein. „Denn man ſpielt

ja dort nicht für Geld, ſondern aus Liebe
zur Kunſt. Und das will viel heißen.“
Emil Kremmelbein ſtrahlte. Etwas
Schöneres hätte ihm niemand ſagen können.
Es war ihm direkt wie aus der eigenen
Seele geſprochen. Na ja, ein veſſerer Menſch
hatte ja auch für dieſe Dinge das rechte
Verſtändnis. Haßfurth beobachtete im
Spiegel, wie ſich das Geſicht des Barbiers
förmlich verklärte. Er durfte wieder einmal
recht zufrieden mit ſich ſelbſt ſein.

„Ja ſeufzte Kremmelbein endlich
tief auf, wenn alle Menſchen ſo denken wür
den! Aber wo gibt es denn heute noch
richtiges Kunſtverſtändnis?! Uebrigens

Premiere einneues Luſtſpiel: Die törichte Jungfrau'.
Eine wirklich fabelhafte Sache. Hat Jhnen

räulein Grete nicht ſchon davon erzählt?
ie ſpielt nämlich die Hauptrolle in dem

Stück.“
Haßfurth konnte nicht gleich antworten,

denn das haarſcharf geſchliffene Meſſer glitt
gerade ſeinen Hals entlang. Aber das war
auch gut ſo, denn auf dieſe Weiſe konnte er
ſich bequem darum drücken, ſich zu dieſer ein
wenig ungelegen kommenden Frage zu
äußern. Und lügen wollte er nicht. Das
konnte zu ſchnell herauskommen. Doch
Kremmelbein hatte wohl auch kaum eine
Antwort erwartet, den er erzählte ruhig von
der „Törichten Jungfrau“ weiter. Aber in
dieſem Augenblick ſah der rachſüchtige
Friſeur eine Jdee vor ſich auftauchen, die
ihn in hellſtes Entzücken verſetzte. Wie

er nicht erſt geſtern geſehen, daß der
unge Rogge auf dieſen Mann hier eifer

füchtig war? Und bot ſich ihm damit nicht
eine herrliche Gelegenheit, den Rogges mal
gründlich eines auszuwiſchen? Eine wirk
lich ausgezeichnete Jdee war das!

„Wenn ich mir dazu eine Frage erlaubendarf Herr von Haßfurth
„Bitte“, gewährte der andere gönnerhaft.
„Nun Sie haben ſo viel Verſtändnis

fruchtbarer Felder aus, die wiederum mit

Männer unſeres Gaues im Warkhe-Gau
m

Wir erlebten den „Tag der Freiheit in Poſen und Jarotſchin
Von Gaupresseamtsleiter Haus Flohr

Poſen. Anfang November 1939. Als
der große Tag für den Warthe-Gau feſt

geſetzt war, „der Tag der Freiheit“, trafen
ſich in der Gauſtadt des Warthe-Gaues die
alten Kampfredner der Partei aus dem
Reiche.

Unſer Gaupropagandaleiter Pg. Maul,
der zur Zeit die Propaganda und Kultur
arbeit im Warthe-Gau aufbaut und leitet,
hatte auch aus dem Gau Halle- Merſeburg
eine Reihe alter Parteigenoſſen mit ein
geſetzt und eingeladen.

So fuhren der Stellvertretende Gauleite
Pg. Teſche, der Gauobmann Pg. Bach
mann, der Gaufilmſtellenleiter Pg.Scharn o und der Gaupreſſeamtslkeiter Pg.
Flohr nach dem Oſten. Schon kurz hinter
der Grenze ſehen wir links und rechts der
Straße einige ausgebrannte Gehöfte, die
einſt Volksdeutſchen gehörten und von dem
polniſchen Untermenſchentum in Brand ge
ſteckt waren.

Vor uns breitet ſich eine weite Ebene
Waldungen durchſetzt ſind. Schon an dem
Bau der Wohnhäuſer und Stallungen er
kennen wir das kulturloſe Schaffen der da
maligen polniſchen Machthaber. Kleine un
ſcheinbare Häuschen in Größe eines größe
ren deutſchen Schweineſtalles ſind es, worin
eine vielköpfige Familie wohnen muß.

Poſen
Die Gauſtadt hatte dank guter Organi

ſation erfahrener Propagandiſten das Aus
ſehen einer deutſchen Stadt, in der die Par
tei einen Feſttag abhält. Schön iſt die alte
Jnnenſtadt geſchmückt. Es iſt ein wogendes
Fahnenmeer, ein für die Poſener gewiß
ungewohntes Bild.

Es iſt ſchwer, ſich in Poſen durchzufragen,
wenn man nicht zufällig einen Volksdeut-

für unſere Arbeit im Verein Sie haben
vielleicht ſchon ſelbſt einmal mitgewirkt?“

Er bearbeitete jetzt Haßfurths Oberlippe,
ſo daß dieſer wieder nicht gleich antworten
konnte und ſomit ein wenig Zeit gewann,
ſich den Fall zu überlegen. Worauf mochte
der Kerl mit ſeiner Fragerei nur hinaus
wollen?

„Ja, natürlich“, ſagte er dann ſehr leb
haft. „Jch war da mal ein Jahr lang in
New York, und in der dortigen deutſchen
Kolonie beſtand auch ein ſolcher Verein
Allerdings ließ mir meine Arbeit nur
ſelten Zeit, mich mit ſolchen Dingen zu be
faſſen. Doch weshalb fragen Sie?“ fügte er
lachend hinzu. „Haben Sie etwa die Abſicht,
mir Jhre Rolle abzutreten?“

Kremmelbein nickte eifrig. Beſſer hätte
der andere ihm gar nicht beiſpringen
können. Es war geradezu ein Vergnügen,
mit einem ſo intelligenten Menſchen zu
verhandeln.

„Die Rolle würde ganz ausgezeichnet
für Sie paſſen, Herr von Haßfurth

„Erlauben Sie mal, Verehrteſter“, fiel
ihm Haßfurth erneut herzlich auflachend
ins Wort, „wie ſoll ich denn das verſtehen
Sie erzählten mir doch ſoeben, daß Sie die
Rolle eines Hochſtaplers und Heirats-
ſchwindlers zu ſpielen haben! Und dieſe
Rolle ſoll nun ausgezeichnet für mich paſſen
Sehe ich denn ſo aus? Sie müſſen ja einen
ſchönen Begriff von mir haben!“

Kremmelbein ſtand ſtammelnd und blut
übergoſſen vor ihm. Heiliger Bonifacius
von Sevilla, da hatte er ja mal was Schönes
angerichtet! Noch dazu bei einem ſo feinen
Kunden! Er ſchämte ſich, daß er am liebſten
davongelaufen wäre. Der alte Rogge hatte
ſchon recht. Nie in ſeinem ganzen Leben
würde er es lernen, mit ſolchen Leuten um
zugehen. Ein wahres Glück im Unglück
war noch, daß der andere die Sache nicht
weiter tragiſch zu nehmen ſchien. Sonſt
würde er ja nicht ſo wohlwollend lachen.

„Aber nein ſtotterte Kremmelbein,
noch immer ganz beſtürzt über ſeine Takt
loſigkeit, „aber nein, Herr von Haßfurth,

Gauleiter-Stellvertreter Pg. Tesche spricht in Jarotschin Aufnahme: Flohr

ſchen trifft oder einen Angehörigen der
Deutſchen Wehrmacht. Denn der Pole hat
es verſtanden, durch Hineinpreſſen polni
ſcher Menſchenmaſſen aus dieſer alten deut
ſchen Stadt ein Domizil polniſchen Volks
lebens zu machen.

Nach einigen Stunden der Ruhe wurden
dann die Redner in ihre Einſatzorte ge
bracht.

Jarolſchin
Jch begleitete den Stellvertretenden Gau

leiter Pg. Teſche nach Jarotſchin, wo
er auf dem Marktplatz zu den Volksdeut
ſchen am „Tag der Freiheit im Warthe-Gau
ſprach.

Viele Kilometer weit über das Land her
ſind ſie mit dem Pferdewagen, mit dem
Fahrrad, zu Juß, teilweiſe auch mit dem
Omnibus herbeigeeilt, um gemeinſam die
große Stunde des Gedenkens an das Frei
werden von dem polniſchen Joch zu erleben.

Der Stellvertretende Gauleiter Pg. Teſche
zeigte noch einmal allen den großen Kampf
der Nationalſozialiſtiſchen Partei unter der
genialen Führung Adolf Hitlers und die
Neuordnung und Neuformung Deutſchlands
auf: „Jhr ſeid nicht mehr die Knechte einer
polniſchen Herrſchaftsclique, ihr ſeid wieder
freie deutſche Menſchen, die die Verpflich
tung haben, mit dem ganzen deutſchen Volk
dem deutſchen Volke zu dienen der Pole
aber, er hat euch zu dienen, der Führer hat
euch frei gemacht.“

Noch einmal wurde der Lebensweg des
deutſchen Volkes vor ihren Augen aufge
rollt, noch einmal erging die ernſte Mah
nung des Sprechers an die Deutſchen im
WartheGau, und aus tiefſtem Herzen ge
lobten ſie dem Führer die Treue und brach

glauben Sie mir nur, ſo war es beſtimmt
nicht gemeint“, verſicherte er immer wieder.
„Ich dachte im Augenblick nur daran, daß
Sie gerade das haben, was unſer Regiſſeur
Rogge immer bei mir vermißt: ſo ein
na, ich weiß nicht recht, wie ich mich da aus
drücken ſoll ſo ein weltmänniſches Auf
treten ſo ein na, kurz und gut, Sie
haben dieſes Auftreten, Jhnen glaubt man
eben den Baron.“

„Ja, mein lieber Herr Kremmelbein
wenn ich Jhnen und Jhrem Verein damit
einen Gefallen erweiſen kann ſagte er
dann herablaſſend und ſtand auf, denn der
Barbier hatte ſeine Tätigkeit inzwiſchen
beendet. „Jch habe zwar im Augenblick nicht
ſehr viel überflüſſige Zeit, aber irgendwie
wird es ſich ſchon machen laſſen. Wann
ſteigt die nächſte Probe?“

Kremmelbeins Miene legte ſich in be
denkliche Falten.

„Heute abend ſchon“, geſtand er be
kümmert. „Jm Vereinszimmer unten bei
der Brennecken. Die Rolle könnte ich Jhnen
gleich mitgeben, wenn Sie wollen. Sie
werden ſie zwar in ſo kurzer Zeit nicht
ganz auswendig lernen können, aber
immerhin

„Alſo abgemacht, Herr Kremmelbein“,
machte Haßfurth den langatmigen Aus
führungen des Barbiers ein Ende. „Die
Hauptſache iſt ja wohl, daß Jhr Regiſſeur
damit einverſtanden iſt.“

Der andere lachte erleichtert auf.
„Rogge? Aber was denken Siel! Der iſt

auf jeden Fall damit zufrieden. Freuen
wird er ſich ſogar. Denn ihm liegt doch
vor allem daran, daß er als Regiſſeur gut
abſchneidet. Sie werden's ihm ſchon recht
machen, davon bin ich feſt überzeugt, Herr
von Haßfurth.“

Na ſchön
Als Haßfurth dabei ſeine Brieftaſche

hervorzog, um zu bezahlen, flatterte beim
Aufklappen ein kleines Papier zur Erde.
Der Barbier ſtürzte eilfertig herbei, um es

ten ſpöontan das Siegheil auf ihren Be
freier aus.

Es ſind unvergeßliche Stunden nicht nur
für uns alle, die wir aus dem Reich gekom
men waren, ſondern auch für die Menſchen,
denen es doch wie ein Wunder vorkam, die
ſelbſt noch nicht ſo recht daran glauben
konnten, wie auch der Stellvertretende Gau
leiter in ſeiner Rede erwähnte, daß wieder
deutſche Menſchen zu deutſchen Menſchen
ſprechen, daß wieder deutſche Soldaten, die
den Sieg über den Polen errungen haben,
deutſche Menſchen im WartheGau beſchützen,
das deutſches Leben, deutſche Sitte und
deutſche Kultur wieder frei und offen ge
pflegt werden dürfen.

Als die Dämmerung dann über die
Kreisſtadt Jarotſchin hereinbrach und wir
weiter hineinfuhren in das Land auf uns
unbekannten Straßen, empfanden wir ſo
recht die Verpflichtung, die auf jedem ein
zelnen Deutſchen liegt, dem Führer gegen
über unbedingte Gefolgſchaft und unübere
windbare Treue zu halten.

Aufn.: PreſſeHoffmann, ZanderMultiplex (K.
Freudenkundgebungen vor der Reichskanzlei

Als in Berlin bekannt wurde, daß der Führer
dank einer gütigen Vorsehung wieder wonl-
behalten eingetroffen ist, sammelten sich vor

der Reichskanzlei gewaltige Menschenmassen,
die immer wieder in IHeilrufe ausbrachen
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aufzuheben und Haßfurth zurückzugeben. Jn
ſeiner angebvrenen Neugier hatte er dabei
aber nicht verabſäumt, ſich den Zettel genau
anzuſehen.

Fortſetzung folgk

Das tägliche Rätſel
Hreuzworträtſel
e

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 9. Rieſe im
franzöſiſchen Märchen, 10. türkiſche Münze, 11. pommer-
ſches Oſtſeebad, 12. Schlußwort, 13. engliſcher Fluß,
15. Gegner Luthers, 16. ſiehe Anmerkung, 18. Winter
ſportgerät, 21. deutſche Stadt im Oſten, 25. Halbedel
ſtein, 27. Abſchnitt des Korans, 28. moraliſcher Begriff
29. altägyptiſche Göttin, 30. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. elektriſche Maßeinheit, 2. Sterbeort
Wallenſteins, 3. Fruchtſtand, 4. Soloſpiel beim Skat,
5. belgiſcher Kurort, 6. Saatgut, 7. Held der Artusſage,
8. Hereswaffe, 14. Fingerzeig, 17. roter Farbſtoff,
18. Familienname der Gattin Luthers, 19. Kompoſition,
20. Holzgewächs, 22. weiblicher Koſename, 23. Männer
Name, 24. Brutſtätte, 26. ſeemänniſcher Ausdruck ch
1 Buchſtabe). Anmerkung: 1., 16. und 30. er
geben einen Zuruf an allel

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht. 1. Asra, 5. Soda, 9. Spitz, 10. Pas,

11. Sage, 12. Mucke, 13. Almoſen, 16. Jan, 17. Eugenie,
21. Jdarx, 22. Tree, 24. Ben, 25. Vogge, 26. Elſa,
27. Roon. Senkrecht 1. Aſſo, 2. Spa, 3. Riga,

Atelier, 6. Opus, 7. Dagckel, 8. Aſen, 12. Monitor,
14. Man, 15. Pudel, 17. Eibe, 18. Gans, 19. ergo,
20. Feen, 23. ego.



Südkiroler finden die Heimat
Veue Skadkteile entſtehen im Gau Tirol-Vorarlberg

rd. Jnnsbruck, 10. Nov. (Eig. Meld.) Jn
planvoller Arbeit hat der Gau Tirol-Vor
arlberg alle Vorbereitungen für die Auf
nahme jener Brüder aus Südtirol ge
troffen, die ſich auf Grund der deutſcheitalie
niſchen Abmachungen für die Umſiedlung
ins Reich entſchieden haben.

Trotz des Krieges war der Gau Tirol
Vorarlberg in der Lage, nicht nur das ur
ſprüngliche Programm für die Volkswohn
bauten durchzuführen, ſondern dieſes Wohn
vauprogramm noch bedeutend zu erweitern.
Ueberall werden dieſe Häuſer für die Süd
tiroler in geſunder, landſchaftlich reizvoller
Lage erſtellt. Viele hundert ſolcher Woh
nungen werden bereits in den erſten Mo
naten des Jahres 1940 fertiggeſtellt ſein,

und mit dem Bau von weiteren wird in
Kürze begonnen. Auf dem Gebiet der heu
tigen Gemeinde Arzl bei Innsbruck wird
ein völlig neuer Stadtteil entſtehen,
der einer geſchloſſenen Unterbringung von
Südtirolern vorbehalten bleiben ſoll. Die
ſer neue Stadtteil ſoll für die Tiroler auch
in der Bauart den heimatlichen gewohnten
Ortscharakter tragen.

Vom Schickſal gehärtet, in ihrer Haltung
geadelt, kommen die Volksgenoſſen aus
Südtirol in Deutſchlands größter Zeit heim
ins Reich. Dieſes Reich ruft ſie zu neuen
Aufgaben in ſeine Grenzen, und ſie
kommen, dem Drange ihres Herzens fol
gend.

Kaiſergeburkskag in Jkalien

Aufn.: Scherl-Bilderdienſt

Heute vollendet Viktor Emanuel, König
von Jtalien und Kaiſer von Aethiopien,
ſein 70. Lebensjahr. Die Regierungszeit
Viktor Emanuels iſt reich an geſchichtlichen
Ereigniſſen. Im Jahre 1911 erlebte Italien
im Mittelmeer ſeinen erſten Machtzuwachs.
Durch den italieniſch- türkiſchen Krieg kamen
die Kolonie Tripolitania, der Dodekanes
und Rhodos unter italieniſche Herrſchaft.
Nach dem Weltkrieg, aus dem das reviſio
niſtiſche Jtalien als ein Gegner Englands
und Frankreichs hervorging, trat das Volk
Viktor Emanuels noch dreimal zu einem
Waffengang an: gegen Abeſſinien, gegen die
Feinde des Caudillo Franco und gegen das
Albanien des Exkönigs Zogu. Den 70. Ge
burtstag Viktor Emanuels begeht das
faſchiſtiſche Jtalien unter dem Zeichen des
von England über einen Teil Europas her
aufbeſchworenen Krieges in einer Haltung,
die Muſſolini mit den Worten kennzeichnete:
wir ſtehen Gewehr bei Fuß.Der äußerlich ſo zart und beſcheiden
wirkende Monarch hat ſich manchen privaten
Studien hingegeben. Er iſt ein leidenſchaſt
licher Münzſammler. In dieſer Eigenſchaft
hat er ſeit 1903 durch über 30 Jahre hin
durch in zahlreichen Bänden ein Standard-
Werk „Corpus nummorum italicorum“ heraus
gegeben.

Fernkrauung auch im Lazarett
Zu der durch die neue Perſonenandsverorö nung der Wehrmacht ge

ſchaffenen Möglichkeit der Ferntrauung, d. h.
der Eheſchließung in Abweſenheit des
Mannes, ſind ergänzend noch folgende
Einzelheiten hervorzuheben:

An die Stelle des Bataillonskomman
deurs, vor dem gegebenenfalls der Ange
hörige der Wehrmacht ſeinen Willen, die
Ehe einzugehen, zur Niederſchrift zu er
klären hat, tritt bei Wehrmachtsangehörigen,
die zu einer Behörde gehören, der Kom
mandeur oder Vorſtand der Behörde, bei
Jnſaſſen von Lazaretten und Kranken
häuſern der leitende Arzt.

Die Ehe wird vor dem Standesbeamten
geſchloſſen, in deſſen Bezirk die Frau
ihren Aufenthalt hat. Die Gültigkeit der
Ehe wird durch mangelhafte oder fehlende
Angaben nicht berührt, ſoſern die Perſön
lichkeit der Verlobten ausreichend erkennbar
bezeichnet und der Wille, die Ehe einzu
gehen, deutlich zum Ausdruck gekommen iſt.
Die Niederſchrift ſoll Auskunft über die
Abſtammung und die ehegeſundheitlichen
Verhältniſſe des Mannes geben. Die Bei

bringung von Urkunden, die er nicht im
Beſitz hat, darf in der Regel nicht verlangt
werden. Aus der Niederſchrift ſoll ſchließ
lich erſichtlich ſein, daß kein Ehe
hindernis der beabſichtigten Ehe ent
gegenſteht. Die Ehe kommt in dem Zeitpunkt
zuſtande, in dem die Frau vor dem Standes
beamten ihren Willen, die Ehe einzugehen,
erklärt. Die Gültigkeit der Ehe wird
nicht dadurch berührt, daß der Mann in dem
Zeitpunkt, in dem die Frau ihre Erklärung
abgibt, bereits verſtorben war. Jn dieſem
Falle gilt die Ehe als an dem Tage ge
ſchlöſſen, an dem der Mann ſeinen Willen,
die Ehe einzugehen, zur Niederſchrift er
klärt hat. Ein Aufgebotsverfahren
findet bei den Ferntrauungen nicht ſtatt.
Die Eintragung auf dem Standesamt iſt
von der Ehefrau, den Zeugen und dem
Standesbeamten zu unterſchreiben. Der
Standesbeamte überſendet dem Mann als
bald eine Heiratsurkunde, für die
eine Gebühr nicht erhoben wird. Jn
der Heiratsurkunde wird der Umſtand, daß
die Ehe in Abweſenheit des Mannes ge
ſchloſſen iſt, nicht erſichtlich gemacht.

Erleichterte Eheſtandsdarlehen im Kriege
Höchſtbekrag auf 600 RM. feſtgeſeht Slundung der Tilgung möglich

Unter den Erleichterungen, die bei Ehe
ſchließungen im Falle der Einberufung zu
geſtanden werden, iſt nicht zuletzt beachtlich,
daß auch während des Krieges die Ehe
ſtandsdarlehen des Reiches weitergeführt
werden.

Gerade jetzt faſſen viele junge Leute
den Entſchluß, die eigentlich erſt etwas
ſpäter beabſichtigte Gründung des eigenen
Hausſtandes ſofort zu vollziehen. Das
Eheſtandsdarlehen des Reiches ſorgt dafür,
daß dieſer Entſchluß nicht aus Mangel an
Mitteln ſcheitern muß. Um ſicherzuſtellen,
daß möglichſt viele Volksgenoſſen
aus den für dieſen Zweck zur Verfügung
ſtehenden Reichsmitteln bedacht werden
können, wurde der Höchſtbetrag der
Eheſtandsdarlehen vorläufig auf 600 RM.
feſtgeſetzt. Es iſt ein Durchſchnittsbetrag,
der den bisher beanſpruchten Darlehen ent
ſpricht. Zugleich wurde eine Härte-
klauſel für die Tilgung eingeführt.
Während bisher die Tilgung vom
folgenden Vierteljahr an beginnen mußte,
iſt nun die Möglichkeit einer Stundung
der Tilgung gegeben, wenn und ſo lange,
etwa durch Einberufung des Mannes, die
Bezahlung der Tilgungsbeträge eine Härte
bedeuten würde. Immerhin ſind die Til-
gungsbeträge ſo gering, daß die Stundung

wohl nur in ſeltenen Fällen beantragt wer
den wird. Am geſchenkweiſen Erlaß
von Darlehnsteilen bei der Geburt von
Kindern hat ſich nichts geändert
Schon nach der Geburt des erſten Kindes
werden alſo 25 v. H. der Darlehnsſumme
geſtrichen.

Andererſeits ſind für die Dauer der
Kriegszeit noch eine Reihe formaler'
Erleichterungen für die Darlehensgewährung
erföolgt, über die die zuſtändige Gemeinde
behörde Auskunft geben kann. Da die not
wendige Bearbeitung der Anträge mit den
Unterſuchungen etwa zwei Monate dauert,
iſt es z. B. als Mittel zum Zeitgewinn be
deutſam, daß jetzt auch die künftige Ehe
frau den Antrag auf Darlehens-
gewährung unterſchreiben kann, wenn die
Untdrſchrift des Mannes nur unter erheb
lichen Schwierigkeiten beizubringen iſt. Die
Unterſchrift des Mannes iſt dann zu gegebener
Zeit nachzuholen. Ferner iſt die ſchon bei
der Eheſchließung zugunſten Einberufener
verfügte Erleichterung des Abſtammungs-
nmachweiſes auch für die Gewährung der
Eheſtandsdarlehen übernommen worden,
wenn die Beſchaffung der Urkunden zurzeit
gar nicht vder nur unter großen Schwierig
keiten möglich wäre.

Lebensverſicherung wird bezahlt

für Einberufene und Familien
Nachdem das Reichsaufſichtsamt für Pri

vatverſicherung im Einvernehmen mit den
eteiligten Reichsminiſtern die Aufrecht-

erhaltung von Lebensverſicherungen der
Einberufenen und ihrer Angehörigen ſowie
der von der Freimachung Betroffenen durch
die Einführung eines ſogen. Siche
rungsbeitrages generell erleichtert

at, iſt nun ein Erlaß des Reichsinnen- und
des Reichsfinanzminiſters hierzu ergangen.
Fr beſtimmt, daß die für die genannten
Lebensverſicherungen zu entrichtenden

icherung? lräge als B eihilfe im
ahmen des Familienunter-

halt zu gewähren ſind. Dieſe Beihilfe
wird auch gewährt, wenn die Voraus-
ſetzungen für die Gewährung von Familien
unterhalt nur hinſichtlich des Sicherungs
beitrages vorliegen. Sie wird auch ſolchen
Einberufenen bewilligt, die familienunter
haltsberechtigte Angehörige nicht haben.
Endlich wird ſie den an der Rückkehr aus
dem Auslande infolge feindlicher Maß
nahmen verhinderten Beſatzungsmitgliedern
deutſcher Handelsſchiffe gegeben.

Zum Oberlufiſchutzführer befördert

Der Stabsleiter der Landesgruppe IV
Sachſen des Reichsluftſchutzbundes, Major
a. D. Fiſcher, dem vertretungsweiſe die
Führung der Landesgruppe übertragen iſt,
wurde zum Oberluftſchutzführer befördert.
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Ein engliſcher Aufklärer wird erledigt
Aus einem Fliegertagebuch Deutſche Jäger leiſten ganze Arbeit

10. Nov. (PK-Sonderbericht.)
„/80. 10. 1939, 10.30 Uhr: Start zum Grenz
überwachungsflug. Südlich engliſcher Auf
klärer, Typ Briſtol Blenheim geſichtet. Feuer
eröffnet auf 400 Meter. Feind montiert ab.
Abſturz über Waldgebiet ſüdlich

nd das kam ſo: Von einem Fliegerhorſt
in des Luftverteidigungszone Weſt war eine
Rottt geſtartet, um die Sicherung des Luft
gebietes der der Gruppe zugeteilten Zone
zu übernehmen, ohne zunächſt etwas Ver
dächtiges zu bemerken. Da plötzlich
Flakfener. Mit dem Mikrophon ver
ſtändigen ſich die beiden Piloten. Die Deto
nationswolken der Flakgranaten ſtehen
ſchwarz in der Luft, zeigen den Weg, den
die deutſchen Jäger zit fliegen haben.
„Dort unten ruft da der eine dem
anderen durch ſeine Verſtändigungsanlage
zu. Die Sprengpunkte der Granaten ziehen
immer weiter ab, ſie ſind für die Deutſchen
ein ausgezeichneter Flugrichtungsanzeiger.
Wirklich, einige hundert Meter tiefer kurvt
ein Flugzeng. Ob Deutſcher Engländer oder
Franzoſe iſt aus dieſer Entfernung noch
nicht zu erkennen. Da dreht die Maſchine
plötzlich hart oſtwärts ab, fliegt nach
Deutſchland hin. Wenn das ein Deutſcher
iſt, weshalb ſchießt denn dann die Flak?
überlegt der Führer der Rotte. Vorſichts
halber ruft er aber doch ſeinem Kame
raden zu: „Wolln ihn uns mal an
kieken!“

Schnell kommen die beiden Jäger aus
ihrer Höhe von 5500 Meter herunter. Und
ſiehe da, kaum ſind die Kokarden zu er
kennen, ſo verſteckt ſind ſie angebracht: „Ein
Brite! Ein ganz dicker Brocken iſt das“,
konſtatiert der Rokttenführer, „Typ Briſtol
Blenheim, das zeigt ſchon die Kuppel mit
Drehturm!“
Alſo ran. Geſehen hat er die deutſchen
Jäger noch nicht, ſtur fliegt er ſeinen öſt
lichen Kurs weiter. Als die Flak die Deut
ſchen gewahrt, ſtellt ſie ihr Feuer ein um
ſie nicht zu gefährden.

Feuer wird eröffnek
Aus 400 Meter Entfernung eröffnen die
Jäger das Feuer. Kaum ſitzen die erſten
Schüſſe der Maſchinengewehre, da montiert
er ſchon ab. Ein Motor ſcheint herauszu
brechen, große Splitter fliegen umher. Der
Heckſchütze im Drehturm muß gleich einen
Treffer abbekommen haben; die Kuppel iſt
Ieer, ſtarr ragt das MG. nach oben.

Jn Sekundenſchnelle ſpielt ſich alles ab.
Auf Rammentfernung herangekommen,

dann n n um Neger
ſetzen die Jäger dem Engländer noch eine
Ladung aus den Kanonen in den Rumpf,
daß die Splitter im weiten Bogen durch die
Luft fliegen und nun die Maſchine völlig
auseinanderbricht.

Schon im Abſturz löſt ſich aus dem
Rumpf eine Geſtalt. Ein Fallſchirm bläht
ſich auf. Der Wind erfaßt ihn, trägt ihn
ein paar Meter, dann reißt der Schirm,
ſcheinbar in der Maſchine ſchon von Geſchoſſen
zerfetzt, auseinander, und der Mann ſtürzt
hinunter. Krachend ſchlägt die Maſchine in
die Bäume des Waldes, Flammengarhen
ſchießen hoch. Die Briſtol Blenheim
iſt nicht mehr.

An der Abſchußſtelle
Nacht liegt über dem Waldſtück, als wir

die Abſchußſtelle im Kraftwagen er

reichen. Geiſterhaft liegt ſchwaches Mond-
licht zwiſchen den Baumſtämmen; in matt
helles Licht iſt die ganze Gegend getaucht.
Aus dem Tal geht der ſteile Weg zwiſchen
Weinbergen nach oben, wo auf der höchſten
Kuppe des Berges mitten zwiſchen Bäu
men und Sträuchern das abgeſtürzte Flug
zeig liegt. Eigentlich ſind es nur Einzel-
teile, denn die Maſchine kam ja ſchon in
Trümmern herunter, und ſo finden wir im
weiten Umkreis Metallteile und Holzſplitter
verſtreut.

Ueberall ſtößt der Fuß an klirrendes
Blech und Teile zerſplitterter Holz
verſtrebungen. Tieſ in den weichen Wald-
boden hat ſich alles eingewühlt. Das Kern-
ſtück der Maſchine, der mittlere Teil des
Rumpfes mit den beiden Motoren, liegt in
einer kleinen Lichtung, die das Flugzeug

ſelbſt beim Abſturz in die Gruppe der
mannſtarken Bäume riß. Im geſpenſtigen
Licht unſerer Taſchenlampen zieht noch
Qualm vom Brand der Motoren über den
Eröboden. Wie die Waldbauern, die den
Abſchuß aus nächſter Nähe ſahen, erzählen,
ſchlug beim Aufprall der Maſchine eine rie
ſige Stichflamme hoch, die noch über die
Baumkronen hinagusging. Die Benzintanks
flogen in die Luft, dann ſei die mitgeführte
Munition explobdiert.

Unſere Jäger haben ganze Arbeit ge
leiſtet. Von der großen Blenheim iſt ſo gut
wie nichts übrig geblieben. Ein Stück der
Kokarde ragt aus dem braunen Moosbpden,
ein trauriger Anblick, aber ein Bild ſtolzen
Triumphes unſerer Jäger, die den deutſchen
Luftraum gegen feindliche Flieger ſichern.

Rydz-Smiglys Hinkerlaſſenſchaft
Der Sakkel für den Einzug in Berlin und ein deutſcher Paß

r. Breslan, 10. Nov. (Eig. Ber.)
Einer in dem Marktflecken Czermienicki
einquartierten deutſchen Truppe gelang es,
die Hinterlaſſenſchaft des polniſchen Mar
ſchalls Rydz-Smigly aufzufinden. Auf
einem Schüttboden des dem Grafen Rad
zynſki gehörenden Waſſerſchloſſes entdeckte
Leutnant Pietſch eines Tages 13 große
Kiſten, deren Herkunft man ſich zunächſt
nicht erklären konnte. Sie wurden im
Stabsquartier ausgepackt. Ueberraſcht ſtellte
man feſt, daß es ſich um die Hinterlaſſen
ſchaft gerade des Marſchalls handelt, der
nicht einmal mehr Gelegenheit gehabt hatte,
das Wichtigſte in Ordnung zu bringen.

Jn einem mit rotem Samt gefütterten
Käſtchen mit gravierter Widmung fand man
ein koſtbare Nachbildung ſeines Mar

ſchallſtabes, einen etwa 20 Zentimeter
längen Stäh aus Silber in wüunderbarer
Filigranarbeit, der am oberen Ende in
einer Kugel endete, die mit den höchſten
polniſchen Orden en mintature beſetzt iſt.
Jn einer anderen Kiſte fand man das per
ſönliche Photoalbum des Marſchalls,das pikante Aufſchlüſſe über die
Lebensgewohnheiten der „führenden Schich
ten“ Polens vermittelt.

Eine beſondere Ueberraſchung entdeckte
man aber in dem ebenfalls aufgefündenen
Reiſeſchreibtiſch des Marſchalls, der
zuſammenklappbar iſt und den man bequem
unter den Arm nehmen kann. Unter zahl
reichen Ausweiſen und Notizbüchern, die
man im Geheimfach fand, war bezeichnender
weiſe auch ein deutſcher Paß aus dem
Jahre 1917, der ihm anläßlich ſeines War
ſchauer Aufenthalts in der damaligen deut
ſchen Botſchaft ausgeſtellt worden war. Der
Marſchall war, wie aus dem Dokument her

Zeichnung: Groth, Zander-Multiplex (K.)
So stellt sich wohl Mr. Chamberlain die Neuordnung Europas vor

vorgeht, Lehrer und führte den Namen von
Corſki.

In der umfangreichen Bibliothek fand
man u. g. ein deutſches Werk über Be
feſtigungsanlagen und Ludendorffs Kriegs
erinnerungen. Jn einer 4 Kilometer ent
fernten im Walde gelegenen Förſterei ent
deckte man ſchließlich noch Haushaltsinventar
des geflüchteten Marſchalls, koſtbare Möbel,
Teppiche, Wolfsfelle und Wäſche. Schließlich
fand man in den Kellerräumen des Schloſſes
einen Koffer, der zur allgemeinen Heiter
keit einen funkelnagelneuen koſtbaren
Sattel mit blauvioletter Schabracke ent
hielt. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß
dieſes ſeltene wertvolle Stück für den feier
lichen Einzug des „heldenhaften Marſchalls“
in Berlin beſtimmt war.

Der Schrecken

der Dübener Heide hingerichtet
Berlin, 10. November. Am 10. No-

vember 1939 iſt der am 1. Mai 1913 in Ber
lin geborene Werner Kramer hingerichtet
worden, der vom Sondergericht Halle
(Saale) wegen Mordes zum Tode ver
urteilt worden war.

Kramer, ein gefährlicher Gewohnheits
und Sittlichkeitsverbrecher, der den
Schrecken der Bevölkerung in der Dübe
ner Heide bildete, hatte am 11. Juli 1939
in der Nähe von Schköng eine 55jährige
Frau ermordet, nachdem er vorher verſucht
hatte, an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen zu
verüben,

Ueber eine Million Lire verſchoben

Mailand, 10. Nov. Die Mailänder
Polizei verhaftete einen Textilienhändler,
der durch ſein Auftreten und ſeine offen
ausgeſprochene antiitalieniſche Einſtellung
ſchon ſeit längerer Zeit unangenehm aufge
fallen war. Der Mann hatte Bankgeſchäfte
mit verbotenen Deviſen betrieben und im
Laufe der Zeit Wertpapiere von über
einer Million Lire verſchoben. An
ſcheinend dürfte noch eine große Zahl ande
rer Perſonen in dieſe Angelegenheit ver
wickelt ſein.

Lord KRokhermeres Bolſchafterin
hw. Kopenhagen, 10. Nov. (Eig. Ber.)

Vor dem Londoner Gericht ſchwebt gegen
wärtig ein Senſationsprozeß, der einen Ein
blick geſtattet in die Methoden der engliſchen
Zeitungskönige und ihrer Gepflogenheiten,
„öffentliche Meinung“ zu machen. Der Pro
zeß iſt angeſtrengt von der Prinzeſſin
Stefanie Hohenlohe gegen den früheren
Verleger der „Daily Mail“, den Leiter des
nach ihm benannten Konzerns Lord Rother-
mere Die Prinzeſſin, die insbeſondere die
Jnſpiratorin von Rothermeres aufſehen
erregendem Feldzug für Ungarn war (es
gelang ihr, ihn für Ungarn zu intereſſieren)
erklärte, daß Rothermere ſie zu ſeiner per
ſönlichen außenpolitiſchen Repräſentantin,
ja ſozuſagen zu ſeiner Botſchafterin gemacht
habe, daß er ſie jedoch unter Kontraktbruch

Bei Tapeten zu Sommer
1988 habe fallen laſſen. Die Prinzeſſin hat
nach Mitteilung ihres Anwalts 46 000 Pfund
(rund Millionen RM.) im Laufe von
5 Jahren von Rothermere erhalten. Der
Zuſammenbruch von Rothermeres privater
Außenpolitik wurde herbeigeführt durch den
erzwungenen Verkauf der „Maily Mail“ an
einen jüdiſchen Konzern.

e

So arbeitet der Generalſtab
Von Ia bis I Ein Wunderwerk der Organiſation
Die täglichen Erläuterungen zum

Wehrmachtsbericht, die Dr. Rolf Bathe
im Großdeutſchen Rundfunk gab, er
ſchienen jetzt in einem Buche zuſammen
gefaßt unter dem Titel „Der Feldzug
der 18 Tage, Chronik. des polniſchen
Dramas“, im Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg. Mit Genehmigung des Ver
lages entnehmen wir daraus den folgen
den intereſſanten Abſchnitt. t

Es gibt nicht nur unter den militäriſchen
Laien in der Heimat, ſondern auch in der
Truppe ſelbſt kaum eine Frage, über die ſo
viel Unklarheit herrſcht, wie über die Ar
beit und Leiſtung des Generalſtabes.
Und das iſt auch kein Wunder. Denn die
Arbeit des Generalſtabsoffiziers vollzieht
ſich im ſtillen, zwiſchen den vier Wänden
des Stabsquartiers am Kartentiſch, am
Telephon vder im Wagen. Wenn man ſich
aber einmal die Zeit nimmt, über die Füh-
rung und die Arbeit des Generalſtabes
eines Feldheeres nachzudenken, ſo ſteht man
vor einem Wunderwerk der Organiſation
nd vor einer geiſtigen Arbeitsleiſtung, die
einen feden auf das tiefſte beeindrucken muß.

Wir wollen uns einmal die Zuſammen
ſetzung eines ſolchen Generalſtabes inner-
re eines Generalkommandos näher an
ehen. Den Kopf des Stabes bildet der
Generalſtabschef. Er iſt der engſte
Mitarbeiter und Berater ſeines Komman
dierenden Generals oder Armeeoberbefehls
habers, dem er die Vorſchläge für die kriege
riſchen Operationen unterbreitet. Der Stab
eines Generalkommandos oder einer Armee
teilt ſich in zwei Hauptgruppen: die Füh
rungsabteilung und die Abteilung Ober
guartiermeiſter. Draſtiſch ausgedrückt läßt
fich das Arbeitsfeld dieſer beiden Abteilun

gen etwa ſo umreißen: Die Führungsabtei
lung denkt nach vorn, die Abteilung Ober
quartiermeiſter nach hinten.

„Schone deine Truppen
Der erſte Generalſtabsoffizier der Füh

rungsabteilung, der ſogenannte la be
arbeitet alles, was mit eigenen Truppen
zuſammenhängt. Vor allem hat er die Be
fehle auszuarbeiten und den unteren Kom
mandoſtellen zuzuleiten. Jhm unterliegt
vor allem auch die ſchwierige Berechnung
der Marſchzeiken, des rechtzeitigen An
tretens der Truppe beim Vormarſch. Wenn
wir uns vorſtellen, daß ſich die Marſchlänge
eines Armeekorps über mehrere Dutzend
Kilometer erxſtreckt, ſo gehört natürlich
ſorgfältigſte Berechnung dazu, das Antreten
der Truppe auf der Hauptmarſchſtraße und
das Einfädeln der verſchiedenen Regimenter
von den Seitenwegen aus in die Marſch
kolonne ſo anzuſetzen, daß weder größere
Stockungen eintreten noch erhebliche Unter
brechungen.

Ein eherner Grundſatz der Generalſtabs
arbeit iſt: „Schone deine Truppen,
wo es immer möglich iſt!“ Wenn zum Bei-
ſpiel der Ia einer Truppe die Abmarſch
befehle zu früh gibt und ein Regiment
wartet zwei Stunden, bis es ſich auf der
Hauptmarſchſtraße in die Marſchkolonnen
des Armeekorps einfädeln kann, ſo wird die
Truppe unnütz ermüdet. Werden dagegen die
Abmarſchzeiten für die einzelnen Verbände
zu ſpät angeſetzt, ſo reißt die Marſchkolonne
eines Korps auseinander, fremde Truppen
oder Kolvnnen ſchieben ſich dazwiſchen und
aus einem kleinen Rechenfehler entſteht ein
Unheil, das erſt nach vieler Mühe wieder
gutzumachen iſt. Auf das engſte arbeiten mit
dem la auch die Sachkenner für die ein

zelnen ſelhſtändigen Waffen innerhalb des
Stabes zuſammen.

Die Feindmeldungen
Wenn der Ia alles bearbeitet, was mit

der eigenen Truppe zuſammenhängt, ſo be
arbeitet der Ic alles, was den Feind betrifft.
Vor ihm liegt die Lagekarte mit ſämtlichen
Meldungen über feindliche Kräfte, Stütz
punkte uſw. Er bearbeitet mit den Offi-
zieren ſeines Unterſtabes die Luft und
Erdaufklärung, die Gefangenenverhöre, die
Befragung von Ueberläufern, alſo den ge
ſamten Nachrichtendienſt über den Feind.
Zum weſentlichen Arbeitsgebiet des Ic ge
hört es zum Beiſpiel, auf feindliche Ab
ſchnitte, über die Unklarheit herrſcht, Ge
waltunternehmungen zur Aufklärung vor
zuſchlagen und auszuarbeiten. Er hält
ſtändig den Ia und den Generalſtabschef auf
dem laufenden, denn die Kenntniſſe über
den Feind bilden wiederum die Grundlage
für die eigenen voperativen Entſchlüſſe
Schließlich unterſteht dem le und ſeinem
Unterſtabe noch die Feldpolizei und
Spionageabwehr.

Wenn ganze Korps abdrehen
Die Abteilung Oberquartiermeiſter (1Ib)

iſt für den geſamten Nachſchub von hinten
nach vorn und den Abſchub von vorn nach
hinten verantwortlich. Seinem Stabe unter
ſtehen eine ganze Anzahl Offiziere für die
einzelnen Fachgebiete. Die Arbeit des
Oberquartiermeiſters vollzieht ſich in
engſtem Einvernehmen mit der Führungs-
abteilung. Wenn z. B. für den folgenden
Tag ein Angriff eines Armeekorps mit
dem Schwerpunkt auf dem rechten Flügel
angeſetzt iſt, dann muß dementſprechend
auch der geſamte Munitionsnäch-
ſchub in dieſe Richtung gelenkt werden.
Wenn auf einem Vormarſch ganze Korps
plötzlich aus der bisherigen Marſchrichtung
abdrehen und in wegeloſes Gelände kommen,
ſo erwachſen der Abteilung des Ober
guartiermeiſters ungeheure Aufgaben, deren
Bewältigung weſentlich für die Schlacht

entſcheidung iſt. Dieſe Abteilung hat ferner
für den Abſchub der Gefangenenmaſſen, der
Verwundeten und der unabſehbaren Reihe
der leeren Kolonnen wie der Beutefahr-
zeuge zu ſorgen und die Straßen für die
Truppenbewegungen frei zu halten.

So vollzieht ſich in großem Rahmen die
Arbeit des Generalſtabes inmitten und
hinter der kämpfenden Truppe. Aus einer
Unſumme ſorgfältigſter Kleinarbeit macht
ſich die Führung ein Bild über den Gegner,
und auf dieſer Grundlage entſtehen die
Entſchlüſſe, die den Auftakt der kriegeriſchen
Operationen bilden. Gleichzeitig kreiſt das
Denken des Generalſtabes um die jeder
zeitige Aufrechterhaltung des Nachſchubes
an Munition, Treibſtoff und Verpflegung,
von denen die Kampffähigkeit der fechten-
den Truppe abhängt. Der durchſchlagende
Erfolg unſerer Operationen in Polen, die
Kette von Vernichtungsſiegen, die das
feindliche Heer innerhalb von achtzehn
Tagen zertrümmerten, haben bewieſen,
daß in unſerem Generalſtab die Tradition
eines Clauſewitz, Moltke und Schlieffen
lebendig iſt.

e

Genaue Schätzung
Bei einem Manöver im Odertal fragte

der alte General Häſeler, der eben zuſieht,
wie die Truppen den Fluß überqueren, einen
jungen Leutnant von ſeinem Stabe: „Wie
breit ſchätzen Sie die Oder an dieſer Stelle

156 Meter“ iſt die Antwort. Der Ge
neral iſt erſtaunt. „Sie haben auf den
Meter genau geſchätzt“, ſagt er. „Wie iſt
das möglich?“ Der Leutnant antwortet:
„Euere Exellenz iſt mir ſtets ein Vorbild
geweſen. So bin ich auch diesmal Euerer
Exellenz Beiſpiel gefolgt und habe mich
beim Fährmann nach der Breite der Oder
erkundigt.“
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